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Kommunique über den Aufenthalt 
der Partei- und Regierungsdelegation 
der DDR in der UdSSR

|zwei Industriestädte
im Wettbewerb

Auf Einladung des Zentralkomi­
tees der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion und der Regierung 
der UdSSR befand sich am II.— 
12. Dezember 1967 eine Partei- und 
Regierungsdclcgation der Deut­
schen Demokratischen Republik mit 

.dem Ersten Sekretär des ZK der 
SED. Vorsitzenden des Staatsre- 
tes der DDR Walter Ulbricht an 
der Spitze zu einem offiziellen Be­
such in der Sowjetunion.

Zwischen den Leitern der Kom­
munistischen Partei und Regie­
rung der Sowjetunion und der 
Partei- und Rcgierungsdetcgation 
der Deutschen Demokratischen Re­
publik fanden Zusammenkünfte 
und Verhandlungen statt, an denen 
teilnahmen:

von sowjetischer Seite — der 
Generalsekretär des ZK der KPdSU . 
L. 1. Breshnew, das Mitglied des 
■'olilbüros des ZK der KPdSU, Vor­
sitzende des Ministerrats der 
UdSSR A. N. Kossygin, das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU.. Sekretär des ZK de' 
KPdSU A. P. Kirilenko, das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Stellvertretender 
Vorsitzender des Ministerrals der 
UdSSR K. T. Masurow, das Mit­
glied des ZK der KPdSU. Stellver­
tretender Vorsitzender des Minister­
rats und Vorsitzender des Staat!: ■ 
dien Plankomitees der UdSSR 
N. K. Baibakow, das Mitglied des 
ZK der KPdSU. Stellvertretender
Vorsitzender des Ministerrats 

der UdSSR W. A. Kirillin, 
das Mitglied des ZK der KPdSU.

1 Minister für Auswärtige Angelegen- 
1 helfen der UdSSR A. A. Gromyko.

das Mitglied des ZK der KPdSU, 
Minister für Außenhandel N. S. 
Patoliischcw. das -Mitglied des ZK 
der KPdSU. Botschafter der UdSSR 
in der DDR P. A. Abrossimow und 
andere offizielle Persönlichkeiten;

von seifen der DDR — der Er­
ste Sekretär des ZK der SED. Vor­
sitzender des Staatsrates der DDR 
W. Ulbricht, das Mitglied des Po 

>, litbüros des ZK der SED. Vorsitzen­
der des Ministerrates der DDR W. 

Stoph. das Mitglied des Politbüros 
und Sekretär des Zentralkomitees 
der SED E. Honecker, das Mitglied 
des Politbüros und Sekretär des 
Zentralkomitees der SED G. Grün- 
berg, das Mitglied des Politbüros 
und Sekretär des Zentralkomitees 
der SED G. Mittag, der Kandidat 
des Politbüros und Sekretär des 
Zentralkomitees der SED H. Axen, 
der Kandidat des Politbüros und 
Sekretär des Zentralkomitees der 
SED W. Jarowinsky. das Mitglied 
des Zentralkomitees der SED und 
Stellvertreter des Vorsitzenden des 
Ministerrats, der DDR, Vorsitzender 

der Staatlichen Plankommission 
G. Schürer, das Mitglied des Zen­
tralkomitees und Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
DPR II. Weiz. der Botschafter der 
DDR in der UdSSR H. Bittner.

Inx Kommunique über per Aiifent- 
halt der Partei- und Regupungsde- 
Jegation der DDR heißt es', daß Im 
Laufe der Verhandlungen, die in 
einer Atmosphäre der Herzlich­
keit und Freundschaft. gegenseiti­
gen Achtung und Aufrichtigkeit 
verliefen. Fragen der weiteren Ent­
wicklung der brüderlichen Bezie­
hungen zwischen der Sowjetunion 
und der sozialistischen Deutschen 
Demokratischen Republik und der 
Festigung der engen Beziehungen 
zwischen der KPdSU und der SED 
erörtert wurden.

Die Seiten stellten fest, daß sich 
in Übereinstimmung mit dem Ver­
trag über Freundschaft, gegensei­
tige Hilfe und Zusammenarbeit 
vom 12. Juni 1964 die Beziehungen 
zwischen der UdSSR und der DDR 
auf allen Gebieten mit Erfolg ent­
wickeln. Sie brachten ihre tiefe Be­
friedigung darüber zum Ausdruck, 
daß das Jahr I9G7 — das Jahr des 
50. Jubiläums des Großen Oktober 
— unter dem Zeichen der Festigung 
der Freundschaft zwischen der So­
wjetunion und der Deutschen De­
mokratischen Republik, den sozia­
listischen Brudcrländcrn verläuft.

Die Seiten überprüften beson­
ders aufmerksam den heutigen Zu­
stand der wirtschaftlichen, wissen­
schaftlichen, technischen und kul­
turellen Beziehungen zwischen der 
Sowjetunion und der Deutschen 
Demokratischen Republik und stell­
ten ein umfassendes Programm von 
Maßnahmen zur weiteren Entwiek- 
lung dc^ beid^cijig vorJLeiffiaitci) 
Zusammenarbeit auf diesen Gebie­
ten auf. Insbesondere wurde ein 
Übereinkommen langfristigen Cha­
rakters über eine weitere bedeuten­
de Erweiterung des Handels und 
der wirtschaftlichen Beziehungen 
zwischen der UdSSR und der DDR 
erreicht. .

Die Partei- und Regierungsdele- 
gationen beider Staaten, wie im 
Ifommunique festgestellt wird, kon­
statierten die volle Einheit in den 
Meinungen zur Einschätzung der 
gegenwärtigen internationalen La­
ge und der Bestimmung der Wege 
zur Lösung dringender internatio­
naler Probleme, die die Völker be­
wegen.

Die beiden Seilen wenden sich 
auf das Entschiedenste gegen die 
USA-Aggression in Vietnam und 
erklären erneut, daß sie der De­
mokratischen Republik Vietnam 
verschiedcnseitige Hilfe, die für die 
Abwehr der Aggression erforder­

lich ist. erweisen und alles, was in 
ihrer.Macht liegt, unternehme n 
werden, um eine Koordinierung der 
sozialistischen Länder bei der Hil­
feleistung an das kämpfende Volk 
Vietnams durchziisctzen. Die 
UdSSR und die DDR unterstützen 
rückhaltlos die gerechte Haltung 
der Regierung der DRV, der Na­
tionalen Befreiungsfront Südviet­
nams und deren Programm und for­
dern, daß die barbarischen Hom* 
bardemenls des Territoriums der 
Demokratischen Republik Vietnam, 
die verbrecherische imperialisti'che 
Aggression gegen das freiheitslie­
bende Volk Vietnams unverzüglich 
und bedingungslos eingestellt wer­
den.

Die beiden Seiten verurteilen ent­
schieden die imperialistische Ag­
gression Israels gegen die arabi­
schen Staaten: bestehen auf dem un­
verzüglichen Abzug der Aggresso­
rentruppen von den von ihnen be­
setzten arabischen Territorien auf die 
Stellungen, diu sie vor dem 5. Juni' 
innchatten. Die Deutsche Demokra­
tische Republik erklärt hiermit, daß 
sic die Politik der herrschenden 
Kreise der BRD verurteilt, welche 
Israel aktive Hilfe in der Vorberei­
tung und Verwirklichung des Über­
falls auf1 die arabischen Länder ge­
leistet haben. Die UdSSR und die 
DDR haben gemeinsame. Maßnah­
men zur Unterstützung der arabi­
schen Länder beschlossen, die Op­
fer der Aggression geworden sind.

Eine besondere Aufmerksamkeit 
wurde den Aufgaben zur Gewähr­
leistung der europäischen Sicher­
heit'und der Entspannung in Euro­
pa geschenkt. Die beiden Seiten 
sind überzeugt, daß die Bukarester 
Deklaration der Mitgliedsländer 
des-,Warschauer Vertrags und .die 
Erklärung -der'Konfcrenz~der'kom- 
munistisdien und" Arbeiterparteien- 
in Karlovy Vary eine gute Grundla­
ge für die Vereinigung der Bemü­
hungen der Völker zur Gesundung 
der Situation und . Festigung des 
Friedens in Europa bilden.

Beide Seiten sind der Ansicht, 
daß die größte Gefahr für den Frie­
den in Europa seitens des revanchi­
stischen und militaristischen Kurses 
der regierenden Kreise der BRD 
droht, die in Abrede mit den 
aggressiven Kräften der USA 
vergehen. Die Situation in der 
BRD erinnert in vieler Hinsicht an 
jene Periode, als Hitler, seine ver­
brecherische Bande und die ande­
ren. von großen Rüstungskonzernen 
angespornten reaktionären Kreise 
Kräfte sammelten, um Deutsch- , 
land auf den Weg der Aggression 
zu führen.

Die Seiten erklären, daß sic fest 
entschlossen sind, gemeinsam mit 
den anderen verbündeten sozialisti­

schen Ländern, mit allen friedlie­
benden Staaten die Wiederherstel­
lung eines Herdes des Faschismus 
und Krieges in Westdeutschland, 
die Wiederholung durch den west­
deutschen Imperialismus der unge­
heuren Verbrechen des Hitlerismus 
gegen Frieden und Menschlichkeit 
zu verhindern.

Die Seiten äußern ihr Verständnis 
und ihren Willen zur Unterstützung 
t'encr gesunden Tendenzen und 
Iräftc in der Bundesrepublik 

Deutschland, die von realistischen 
Positionen auitreten und eine Wen­
de in der Politik der BRD zur wirk­
lichen Festigung des Friedens und 
der Sicherheit in Europa anstrcbci.

Da die Seiten Westberlin als eine 
selbständige politische Einheit be­
trachten. die der BRD nicht ange­
hört und nie angeboren wird, war­
nen sic. daß die rechtswidrigen 
Anschläge der BRD auf Westberlin 
als ein Ausdruck der Aggressivität 
auf scharfe Abfuhr'stoßen werden.

In Anbetracht der bestehenden 
internationalen Situation unterstrei­
chen beide Selten die besondere 
Wichtigkeit e:ncr weiteren Festi­
gung der Organisation des War­
schauer "Vertrags — des sicheren 
Schildes gegen die imperialistische 
.Aggression und die Verletzung des 
Friedens in Europa.

Die Seiten schätzen hoch die brü­
derliche Freundschaft und die völli­
ge Einheit der Ansichten zwischen 
der KPdSU und der SED.

Die KPdSU und die SED werden 
sich auch weiterhin um die Festi­
gung der .Geschlossenheit und Ein­
heit der sozialistischen, I.ändcrge- 
mcinschaft. der weltweiten kommu­
nistischen und • Arbeiterbewegung 
auf der schöpferischen Grundlage 
des Marxismus-Leninismus, der 
Prinriptert de« sozialwtisehep Inter- 
nationafismiis' und der von den 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien gemeinsam erarbeiteten Do­
kumente bemühen. Die beiden 
Parteien billigen die Einberufung 
eines Konsultativtreffens der kom­
munistischen und Arbeiterparteien. 
Die KPdSU und die SED setzen 
sich dafür ein. daß eine internatio­
nale Beratung der kommunistischen 
und Arbeiterparteien vorbereitet 
wird.

Es wii'de eine Vereinbarung ge­
troffen. heißt es im Kommunique, 
daß gemäß der früheren, vom ZK 
der SED, vom Staatsrat und vom 
Ministerrat der DDR übermittelten 
Einladung die Partei- und Regie- 
rungsdelegntion der Sowjetunion 
1968 der Deutschen Demokratischen 
Republik einen offiziellen Freund- 
schaftsbesuch abstatten wird. Der 
konkrete Termin der Visite wird 
später fcstgelcgt werden.

(TASS)

• Pawlodar: termingemäße Ingang­
setzung des Traktorenwerks, des Che­
miekombinats, neuer Objekte des Alu­
miniumwerks sichern

• Petropawlowsk. Fünf Jahr plan 
zum 7. November 1970 erfüllen

Die Werktätigen Pawlodars unter­
stützen die Initiative der Moskauer 
und übtrnaUmen neue sozialistische 
Verpflichtungen. Der Fünfjahrplan 
soll im Produktionsausstoß zum 
7. November 1970 erfüllt und über 
den Plan sollen Erzeugnisse für 
Dutzende .Millionen Rubel geliefert 
werden. Im nächsten Jahr sollen 
der Plan zum 22. Dezember be­
willigt. der Anlauf der Traktoren­
produktion gewährleistet und eine 
Million Rubel Einsparungen durch 
Kostensenkung und Verwirklichung 
von Verbcsserungsvor.sehlägcn er­
reicht werden.

Das Hauptaugenmerk konzen­
trieren die Pawlodarer auf die ter­
mingemäße Inbetriebnahme von An- 
Inufsobjekten des Aluminium- und 
Traktorenwerk«, des Chcmlckom- 
blnals, des Flußhafens, sowie auf 
den Wohnungsbau- und den Ban 
von Gebäuden kultureller und so­
zialer Bestimmung. Die Pawlodarer 
haben sich das Ziel gcslclll, die

(■igHttlttiSSSMMBMMMNMai Landes, das die Volksrepublik Süd- 
wtedk» ■». icmcn noch immer nicht anerkannt

• ••
II ANOl. Angehörige der Luft- 
' • ■hwehr der vietnamesischen 

JBB Volksarmee haben am Mittwoch

stärkten Aktivität der neonazisti­
schen und mnitaristischen Kräfle 
In der Baodesrepubllk Deutseb- 
Innd verbrelleL
*■

TEN. Vertreter -der Tsche-

K. - UDcr oer Provinz iguangDinn ein 
amerikanisches Flugzeug abge*

” cboslowakei. Polens und 
Österreichs beraten hier über den

■ ONDON. Laut den am Mitt- 
woch veröffentlichten Auf­

stellungen des Handelsministeriums 
erreichte das Außenhandelsdefizit 
Englands im November dieses 
Jahres 153 Millionen Pfund Ster­
ling.

IZ AIRO. Der Rat der ara- 
bischen Liga hat am Diens­

tag den Beschluß gefaßt, die

schossen, das in den Luftraum der 
DRV eingedrungen war. Dies teilt 
die Vietnamesische Nachrichten­
agentur mit.

M EW YORK. Der Lcnkungs-
1 ’ ausschuß der UNO-Vollver­

sammlung hat einstimmig emp­
fohlen. einen neuen Punkt—Auf­
nahme der Volksrepublik Stid- 
jeinen in die Organisation der 
Vereinten Nationen — in die Ta­
gesordnung der Vollvcrsammlungs- 
tagung zu setzen.

Bau eines Donau-Oder-Kanals; 
diese Konferenz wird unter der 
Adige der UNO-Wirtschaftskommis. 
sion für Europa abgchalten.

• • •

IV ASHINGTON. Die USA- 
” Wirlsebaft sei von der durch 

den Vietnam-Krieg ausgelösten 
wachsenden Militarisierung bedroht, 
erklärte Fulbright. Vorsltzcndee der 
Auswärtigen Kommission Im Senat. 
Er sagte, der ROstongs-lndostrlc-
komplex sei xnr Zelt die wiehtlgstc

Volksrepublik Südjemen in die Li­
ga a,idzunehmen. Die arabische Li­
ga zählt nunmehr 14 Mitglieds­
staaten. .

An der Sitzung des Rates betei­
ligten sich Vertreter aller arabi­
schen Staaten mit Ausnahme Sau-

M EW YORK. Die ständige 
• ’ Vertretung der UdSSR bei 

der UNO hat am 12, Dezember Im 
Hauptquartier der Organisation 
der Vereinten Nationen eine Er­
klärung der Sowjelrcgteruug an

polnische Kraft des Landes, die auf 
Colleges und Universitäten zerset­
zend wirke. Immer mehr Industrie­
zweige schöpfen Ihre Einkünfte aus 
dem MUIIIretaL der In diesem Jahr 
75 Milliarden Dollar betrug, also 
Uber 65 Prozent sämtlicher Bud-

diarabiens als einzigen arabischen die Regierung der 1 SA zur vor- gclausgaben.

Effektivität der gesellschaftlichen 
Produktion hOehstmBglleh zu he­
ben, in den Betrieben und auf den 
Banstellen die wissenschaftliche 
Arbeitsorganisation, die Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Technik, die fortgeschrittene Tech­
nologie und die Industriemäßige 
Baumethode wellgcbcodst elnru- 
föhren.

Ein gebührendes Begehen des 
100. Geburtstags W. I. Lenins vor­
bereitend, forderten die Pawlodarer 
die Werktätigen des Stadl Petro­
pawlowsk zum sozialistischen Wett­
bewerb heraus.

Die Industriebetriebe von Petro­
pawlowsk produzieren bereits für 
das dritte Jahr des Planjahrfünft». 
Auf der Versammlung des Partel­
und Wlrtschaflsaktlvs wurde die 
Wettbewerbsherausforderung der 
Industriestadt Pawlodar angenom­

men. Der Plan der Industrieproduk­
tion soll zum 7. November 1970 er­
füllt sein, Überplanmäßig wollen die 
Petropawlowsker Erzeugnisse für 25 
Millionen Rubel produzieren. Die 
Hauptreserve sehen sie In der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität. der 
Inbetriebnahme neuer Kapazitäten 
und In der Einbürgerung der fort­
geschrittenen Technologie. Schon 
1908 sollen neun vollmcehanlsler- 
te und spezialisierte Betrlebsab- 
schnllle und -ballen, mehrere Flleß- 
ferllgiingsstraßen geschaffen, fünf­
zig Anlagen modernisiert, an dreißig 
Werkblnken die Fertigung von Tei­
len nach Programmsteuerung und 
an 400 Werkbänken nach dem 
Grnppenvcrfahren verwirklicht 
werden. Dureb sparsamen Ver­
brauch der Rohstoffe und Materiali­
en. Nutzung der Prodoktlonsablllle. 
«ollen Im nächsten Jafar Waren des 
Massenbedarfs für drei Millionen 
Rubel hergestellt und die Serienfer­
tigung von vierzig neuën Benen­
nungen von Erzeugnissen aufge­
nommen werden.

Zum 100. Geburtstag W. I. Le­
nin» sind der Bau des Schauspiel­
hauses und des Kulturhauses des 
Kuibyschew-Werks zu rollenden. 
Groß sind die Verpflichtungen Im 
Wohnungsbau, In der Kommunal­
wirtschaft und für die Dienstleistun­
gen. Im Eisenbahn- und Aulomo- 
bllverkebr sowie Im Fernmeldewe­
sen.

(KasTAG)

Unterirdische
Wasserarterien

In den Gebieten Nordkasachslans 
wurden am Bau der größten Wasser­
leitungsnetze der Welt — des Bu- 
lajewer und Ischimer — die letzten 
Rohre verlegt. Die Gesamtlänge des 
Rohrnetzes erreicht 3 400 Kilometer. 
Durch die Rohre von mehr als 3 000 
Kilometer pulsiert bereits das Was­
ser. Viele Siedlungen der Sowchose 
und Kolchose, weit von Flüssen und 
Teichen gelegen, stillen Jetzt ihren 
Durst aus der Wasserleitung. Bis 
zum neuen Jahr sollen beide Groß­
netze der Wasserleitungen vollstän­
dig vollendet werden. Danach wer­
den nahezu 400 Sowchose. Kolchose, 
Eisenbahnstationen und sonstige 
Siedlungen eine sichere Wasserver­
sorgung haben.

Der Bau solcher Wasserleitungs­
netze von so riesiger Länge ist In 
der Weltpraxis bisher nicht bekannt. 
In den Jahren der Neulander­
schließung waren In den Trocken­
steppen Nordkasachstans fast 800 
neue Sowchose entstanden. Viele 
von Ihnen hatten keine zuverlässige 
Wasserversorgung. So entstanden 
die Entwürfe der Riesenwasserlci- 
tungen von Bulajewo. Ischim. Nura 
und Presnowka.

Die Wasserleitung von Nura soll 
1 200 Kilometer lang sein. Sie ent­
steht auf dem Territorium des Ge­
biets Zellnograd. Hier entdeckten 
die Geologen seinerzeit In der Nähe 
des Sowchos „Sabunty'* einen rie­
sigen unterirdischen Süßwassersee.

Im Bau befindet sich nun auch 
die allergrößte Wasserleitung der 
Welt — das Wasserleitungsrohrnetz 
von Presnowka. Es wird sich auf 
3 600 Kilometer über die Gebiete 
Nordkasachstan. Koktschetaw, Ku- 
atonal und Kurgan erstrecken.

W. PARCHOMENKO

Rumänische Partei- und Regierungs­
delegation in Moskau eingetroffen

Moskau. (TASS).’ Eine Par­
tei- und Regierungsdelegation 
Rumäniens mit Nicolae Ceausescu 
an der Spitze Ist am Donnerstag 
zu einem offiziellen Freund- 
sebaftsbesuch In Moskau ' cinge- 
troffen. Sie folgt einer Einladung 

des Zentralkomitees der KPdSU 
und der Sowjetregierung.

Auf dem Kiewer Bahnhof wur­
den die Gäste von L. I. Bresh­
new. A. N. Kossygin und anderen 
Parteifunktionären und Staats­
männern sowie von Vertretern 
der Werktätigen begrüßt.

Das Erholungsheim „Blaue Mee­
resbucht“. da» nicht well von der 
Stadt Serehrjansk gelegen ist. wur­
de unlängst seiner Bestimmung 
übergeben,, hal aber schon weit und 
brcll Anerkennung erworben. Zum 
gastfreundlichen Vier des Buchtiir- 
ma-.Meercs kommen Werktätige au« 
Omsk, Nowosibirsk. Krasnojarsk 
und anderen Städten.

Alles ist hier für die Erholung 
günstig: bequeme Zimmer und reine 
Luft, die nach Klefcrnnadcln duf­
tet.

Hauptsache aber sind die gast­
freundlichen Menschen, die für die 
gute Stimmung sorgen.

UNSER BILD: Gesamtansicht des 
Erholungsheims „BIhiic Meeres- 
bucht“.

Foto: TASS

Schwarze Tage der 
„schwarzen Obersten“

London. Am 13. Dezem­
ber wurden die Gebäude des Athe­
ner Rundfunksenders und des Par­
laments von Panzern und Panzer­
wagen umringt, meldet aus Athen 
der Korrespondent der Reuter-Agen­
tur.

Die mit Gewehren bewaffneten ■ 
Polizisten In Stahlhelmen umzingel­
ten auch den alten Palast, in dem 
sich heule die Kanzlei des griechi­
schen Minislerprjisidenten Konstan. 
tin Kolllas und des Ministers beim 
Ministerpräsidenten. Obersten Geor- 
gios Papadopulos befindet. Im wei­
teren bekamen sic zur Verstärkung 
Panzer und Truppen.

Die Telephonverbindung zwi­
schen Athen und ollen Provinzen 
ist unterbrochen. In Athen verbrei­
tete sich das nicht bestätigte Ge­
rücht, Ministerpräsident Kolli»» 
habe um seinen: Rücktritt einge­
reicht.

In Athen seien auch Gerüchte im 
Umlauf, fügt der Korrespondent 
hinzu, daß die Einheiten des 2. und 
3. Armeekorps, die in Larissa und 
Saloniki stationiert sind, sich gegen 
die Regierung erhoben haben.

New York. Der griechische König 
Konstantin wandte sich am 13. De­
zember an das griechische Volk 
mit dem Aufruf, ihm, wie der As 
socialed Press-Korrespondent aus 
Athen meldet, Hilfe „beim Sturz 
des Militärregimes'* zu erweisen. 
Diese« Auftreten wurde von einem 
Kurzwellensender im Norden Grie­
chenlands ausgestrahlt. Man nimmt 
an, daß der König Konstantin sich 

in den Truppenteilen der griechi­
schen Armee aufhält, die einen Auf- 
stand in Larissa und Saloniki erho­
ben haben.

New York. Radio Athen brach 
sein langes Schweigen und erklär­
te, der Meldung des L'PI-Korre- 
spondenten aus Athen zufolge. König 
Konstantin sei gegen die Regierung 
aufgetreten. „Die griechischen 
Streitkräfte'*, betonte das Radio, 
„dnd entschlossen, die Einheit der 
Nation zu verteidigen und mit Waf­
fen all jene niederzuschlagen, die , 
das Land spalten wollen.” Die 
griechische Regierung rief die Be­
völkerung auf, „Ruhe zu bewah­
ren."

London. Militärflugzeuge patroul­
lieren Im Tiefflug über Athen, wo 
die Lage gespannt bleibt, meldet die 
Reuter-Agentur. Bewaffnete Solda­
ten bewachen das Zentrum der 
Hauptsladt. Das Parlamcntgebäude 
ist mit Panzern umzingelt.

Der Internationale Flughafen 
Athen ist für alle Flüge geschlos­
sen.

Belgrad. Laut Meldung der 
TANJug-Agentur haben die
griechischen Behörden am 13. De­
zember die Grenze mit Jugoslawien 
geschlossen.

New York. Alle internationalen 
Telephon, und Telegraphenverbin­
dungen zwischen Griechenland und 
der Außenwelt sind abgebrochen, 
meldet die Agentur UPI.

(TASSI
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Gebiet Ostkasichstan. Gut hat sich der Schafhirt des Sowrho« „Niki-

m iw Verpflich­
tungen 
und 
Reserven

Aktjublnsk. Die Gebietsversamm- 
lung des Parieiwirtschaftsaktivs er­
örterte das Endergebnis der Arbeit 
im Jubiläumsjahr und die Aufgaben 
der weiteren Entwicklung der Öko­
nomik. Der Berichterstatter K. B. 
Borodin. Sekretär des Gebietspartel­
komitees und die Debattierenden 
vermerkten, daß das Kollektiv des 
Erzbergwerks von Dontkoje. seine. 
Erfolge im Wettbewerb festigend.' 
nach dem Beispiel der Moskauer 
neue Reserven zur vorfristigen Er- 

I fülliing des Fünfjahrplans aufdeckt. 
Nach dem Plan des Rats für wis­
senschaftliche Arheitsorganisierung 
verbessert sich im Betrieb der Chrom­
verbindungen der ganze Arbeitspro­
zeß. -Infolge der .Modernisierung 
der Ausstattung, der Einführung 
der wissenschaftlichen Arbeitsorga­
nisierung vergrößert sich der Pro­
duktionsausstoß des Werks für Ei­
senlegierungen. des „Aktjubrönt- 
gen". der Lackfarben und der 
Chromstahlgewinnung.

Die Arbeiterkollektive übernah­
men Verpflichtungen zur vorfristi­
gen Erfüllung des Fünfjahrplans. 
Es wurde beschlossen, den Fünf­
jahrplan des Gesamtproduktion!-

I Ausstoßes, der Stromerzeugung, des 
Lufttransports, des Zuwachses der 
erkundeten nützlichen Bodenschät­
ze zum 7. November 1970. den 
Fünfjahrplan der Herstellung von

I Baumaterialien und der Frachtbe- 
I fördetung durch Kraftwagen zum 
i l’.it Dezember .1970 zu erfüllen. Im 
. nächsten Jahr sollen vorfristig in 
Nutzung genommen werden die Im 

■ Plan zum Bau vorgemerkten Wohn- 
,'hqjisér. Kulturanstalten. Viefistäl- 
fK ■ eine Superphosphathalle. ein 
Getreidespeicher, e'ne Wirkwaren- 
und-Geflügelfabrik.

(KasTAG)

„Die Ideen 
Lenins leben 
und siegen“
GaaatlKhaft 
ladar ein 
aar mit 
Partei- und _ ......
nen abgakaiten worden. Mit

zweltlglgaa Semi- 
m l-cktocea der

UdSSR". „W. I. Uola über dl« 
kammunlriltehr Erziehung dar Ja.

traten w|.«ien*ebaftllehe Mitarbeiter 
aua Moskau. Alma-Ata and Lehrer 
der (rilleben Hochschulen auf.

(KasT.AG)

Neue
Arbeits
weise

Die laufende Nummer der theo­
retischen und politischen Zeit­
schrift des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans „Kasach­
stan Kommunisi" ist erschienen. 
Die Nummer wird eröffnet mit dem 
Referat des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU Genossen L. I. Bresh­
new „Fünfzig Jahre Großer Siege 
des Sozialismus", das er auf der 
gemeinsamen Festsitzung des ZK 
der KPdSU, des Obersten Sowjets 
der UdSSR und des Obersten So­
wjets der RSFSR gehalten hat. 
Hier ist auch der Aufruf des ZK 
der KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, de« 
Ministerrats der UdSSR 
Sowjetvolk wie auch das ______
des Kandidaten des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Ersten Sekre­
tärs des ZK der KP Kasachstans

an das 
Referat

Das ZeMrwn dar
Utinformatoren um* Zweifache. politischen Arbeit

KARAGANDA. Die Parteior­
ganisation der Kohlengrube Nr. 
31 des Trusts „Leninugal” ver-

Jetzt gibt es solcher mehr als vierzig. Man hat fünf 'Gruppen 
gegründet. Jede von ihnen spezialisiert sich auf einen bestimmter, 
’.'hemenkrels wie „Die internationale Lag» und das innere Leben des 
Landes“, „Fragen der Ökonomik, der neuen Technik, der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganieierung und der technischen Sicherheit." Es wurde der Zeit- 
(Ian der Unterhaltungen aufgestellt. Damit werden alle Kumpels naeh 
Schichten umfaßt. Die'Unterhaltungen werden jetzt nicht im allgemeinen 
Grubenbaus geführt, sondern tn den Arbeitstieren. Hierher wurde das 
Zentrum der politischen Massenarbeit unter den B*rgarbei|prn übertragen.

(KasT.AG)

tinski'* J. L'tegenow zur Überwinterung des Viehs vorbereitet. Seine Herde 
Ist in guten Sehafstlllen untergebracht, auch genügend Futter ist beschafft 
worden. Schon das vierte Jahr erhält J. l’tegenow von je 10b Mutterscha­
fen 110 Lämmer. Für die guten Arbeitserfolge ist der führende Schafhirt 
mit dem Orden des Roten Arbeitsbanners ausgezeichnet worden.

■ Foto: - Getfand
(KasTAG) • Sein Name Dem 50.

Von der Partei
beauftragt

I Im Gebiet Pawlodar gibt es viele 
i erfahrene Propagandisten, die schon 
jahrelang das wahre bolschewisti­
sche Wort, politische Kenntnisse in 
die Massen tragen, in den Reihen 
dieses Vortrupps dir Gebietspartei­
organisation schreiten auch Hun­
derte der besten Dorfkommunisten.

Einer von diesen unermüdlichen 
Aktivisten ist Andreas Schneider, 
Ökonom des Sowchos „Jermakow, 
ski’*. Schon viele Jahre propagiert 
er die Ideen des Marxismus-Leni­
nismus. Vielen hat er mltgcholfen. 
die Umwelt mit bewußtem Blick 
zu erfassen.

1m Sowchos „Jcnnakowski" wir­
ken dieses Jahr sechs politische An­
fangsschulen und eine Schule, wo. 
Grundlagen des Mirkismué-Léif. 
nismus studiert werden. Eine oer 
politischen Anfangsschulen leitet 
der Dorfpropagandist A. Schneider. 
Mechanisatoren, Viehzüchter. Mel?, 
kerinnen. alle Besucher seiner Schu­
le zeigen reges Interesse zu den 
Unterhaltungen, stellen an den'Lei­
ter Fragen und äußern sich selbst 
aktiv zu den durchgenommenen 
Themen.

Wie gelingt es dem Dorfpropa­
gandisten A. Schneider, sein Audi­
torium zu gewinnen, die Aktivität 
der Menschen zu wecken? Vor al­
lem hat er Erfolg dank seinen ge­
diegenen Kenntnissen.

Im vorigen Lehrjahr wurde In 
der von A. Schneider geleiteten po­
litischen Anfangsschule die Bio­
graphie W. I. Lenins studiert. A. 
Schneider ist selbst ein ständiger 
Leser der gesammelten Werke 
W. I. Lenins.

Seine Arbeit gestaltet A. Schnei­
der so: vor der nächsten Unterhal­
tung macht er die Besucher der po­
litischen Anfangsschule mit dem 
Plan des durchzunehmenden The­
mas, mit den wichtigsten Fragen 
bekannt und empfiehlt entsprechen­
de Literatur, die in der Dorfbiblio­
thek zu finden ist. x

Folglich muß er dann, während 
der Unterhaltung bereit seih, alle 
möglichen Fragen zu beantworten. 
Also muß er selbst das Material 
ausgezeichnet kennen, das er emp­
fiehlt. Und wenn sich die Hörer in 

Idem Thema auskennen, so braucht 
der Leiter nicht viel reden. Ver- 

I nünftig lenkt er dann die Unterhai- 
I tung dahin, daß die Besucher sclbsl 
I Frage stellen und auf sie Antwort

geben. Eine rege Diskussion geht 
nun los. Alle Hörer äußern ihre 
Meinung. Und nicht gelten geschieht 
es. daß der Propagandist selbst am 
Ende der Unterhaltung nichts hin- 
tuzulügen braucht.

Die Hörer des Genüssen Schnei­
der haben meistenteils Sieben- und 
etliche auch Vicrklassenbildung. 
Da braigcht man ein individuelles 
Herangehen. Da* Material aus den 
Urquellen, wie gesammelte Werke 
der Klassiker des Marxismus-Le­
ninismus sowie Materialien aus den 
Zeitschriften „Kommunist**, „Agita- 

» toy“, ..Poliiitscheskoje sumoobras» 
‘Wanije" versieht W Schneider des­
halb gut zu cfklär.-n. weil er wäh­
rend der Unterhaltungen viele Bei- 
spielg aus dem Leben anführt. Be­
sonders wichtige' Gedanken Werden 
durch Intonation und Wiederho­
lungen hervorgehoben.

Fast bei allen Unterhaltungen 
werden Dlafilme gezeigt. Filmstrei­
fen nimmt Genosse Schneider in 
der Bibliothek des Rayonpartelko­
mitees. Die Filme verstärken das 
Interesse der Menschen für die 
durchgenommenen Themen. Sehr 
oft und erfolgreich benutzt der 
Dorfpropagandist verschiedene Ta­
bellen, Landkarten, Reproduktionen 
und anderes Anschauungsmaterial.

Keine einzige Unterhaltung ver­
läuft in der politischen Anfangs­
schule spurlos. Die Besucher zeigen 
ihr wachsendes Bewußtsein bei der 
Erfüllung ihrer Pflichten. Dcnr der 
Propagandist A. Schneider gibt den 
Menschen wiederholt zu verstehen: 
Kenntnisse, Erfahrungen sind nur 
von Wert, wenn sie in der alltäg­
lichen Arbeit verwendet werden.

Propagandist! Ein Mensch, wel­
chen unsere Partei beauftragt hat, 
die immer lebendigen und beleben­
den Ideen des Marxismus-Leninis­
mus in die Massen zu tragen. Und 
wenn der Propagandist seine Pflicht 
sachkundig erfüllt, dann geben die 
kommunistischen Ideen den Sowjet­
menschen einen klaren Einblick ins 
sozialistische Leben, dann vermeh­
ren sich die Reihen der Bestarbei­
ter und Aktivisten, werden die Men­
schen aktive Mitkämpfer für die 
Sache des Kommunismus.

Paul LÖFFLER

Pawlodar

ist im Herzen
des Volkes
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In den Jahren des Großen 
Vaterländischen Kriege.« 
während der Kämpfe um Le­
ningrad waren die Parti­
sanen treue Helfer der So­
wjetarmee. An den wichtig­
sten Kommunikationen der 
deutsch-faschistischen Truo- 
pen wirkten die Leningrad, r 
Partisaneneinheiten und 
Trupps, indem sic die Ok­
kupanten kühn angriffen. Für 
Kühnheit und Mut wurden 
3 247 Partisanen'und illega­
le Kämpfer des Gebiets Le­
ningrad mit Regierungsaus- 
zeiennungen gewürdigt, acht­
zehn der kühnsten von ihnen 
wurde der Titel Held der So­
wjetunion verliehen. Zu ihnen 
gehört auch Alexander Her­
mann — ein Kadcroffitier.’ 
der berühmte Fülijcr der 
dritten Partisancnbrigadc. cm 
Mensch, dessen Name -den 
deutsch-faschistischen Okku­
panten Furcht cinjagte, über 
den Legenden erzählt wur­
den.

Alexander Vjklorowilsch 
Hermann- wurde 1915 In Le- 
nmgrad geboren. Von Kind­
heit an war er von Erzählun­
gen und Büchern über die 
Helden de.« Bürgerkriegs hin­
gerissen, träumte er vom Mi­
litärberuf. Dieser Traum 
führte ihn In das Technikum 
für Kraflwagenbaii. Im Jahre 
1933 trat der 18jährige Alex­
ander Hermann mit einer 
Komsomoleinweisung in die 
Orlower Panzerschule ein, 
die er mit ausgezeichneten 
Noten absolvierte, und da­
nach als Kommandeur der 
Roten Armee in Belorußland 
diente. In den Vorkriegs- 
jähren lernte der Oberstleut­
nant Hermann In einer 
Spezialschule bei der Akade­
mie des Generalslabs der Ro­
ten Armee. Von da wurde er 
In den ersten Kriegsmonaten 
In eine Kundschafterabtei­
lung. des Stabs der Nord­
westlichen Front geschickt, 
dann ging er als Freiwilliger 
zu den Partisanen. Er diente 
In der 2. Partlsanen-Sondcr- 
brigade der Nord-Westlichen 
Front. Anfänglich befehligte 
Hermann ein Bataillon, doch 
bald wurde er zum 
Stellvertreter des Brigade­
kommandeurs für den Kund- 
Schalterdienst ernannt.

Die 2. Partisa nen-Sondcr- 
brigadc wurde 1941 auf Ini­
tiative des Stabschefs der 
Nord-Westlichen Front Ge­
neralleutnants N. F. Watutin 
gegründet. Ihre Aufgabe war. 
sich zwischen den faschisti­
schen Armeen der Gruppen 
„Nord" und „Zentrum" 
durchzuschlagen. einen 
■Streifzug im tiefen Hinter­
land des Feindes durchzu­
führen. zum Oberlauf des 
Flusses Welikaja und weiter

besh vorzudringen.
Zur Aufgabe der Brigade 

gehörte: Erkundung für die 
Front führen, die Garnisonen 
der Okkupanten zerschlagen. 
Diversionen an den wichtig­
sten Kommunikationslinien 
der Faschisten zu organisie­
ren. Zum Kommandeur der 
Brigade wurde der Teilneh­
mer des Bürgerkriegs. Ka­
deroffizier. Major L. W. Lit­
winenko ernannt. »

Der Streifzug der 2. Son- 
derbrigtde dauerte einige 
Monate lang. In dieser Zeit 
lernten der Kommandeur der 
Brigade Litwinenko. wie 
auch die Partisanen Alexan­
der Hermann gut kennen und 
gewannen ihn lieb. Ent­
schlossenheit, Kühnheit, ein 
heller Kopf, Kaltblütigkeit — 
all diese Eigerischaftcn wa­
ren für den „Hauptkund­
schafter“ der Brigade von 
besonderem Wert. Außeror­
dentlicher Anmut, das Talent 
eines Kommandeurs, seine 
grenzenlose Kühnheit fes- 
selten die Herzen der Par­
tisanen an ihn, brachten ihm 
Ihre besondere Achtung cm. 
Hermann nutzte jede Ge­
legenheit dazu aus, an den 
Operationen persönlich teil­
zunehmen. Seltene Selbst­
beherrschung. verbunden mit 
großem persönlichem Mut, 
das Vermögen, den Kopf 
nicht zu verlieren und in je­
dem kritischen Moment des 
Kampfes die richtige Lösung 
zu finden, machten Alexan­
der Hermann zu einem aus­
gezeichneten Kampfkomman­
deur. Nicht ohne Grund 
pflegte der Brigadekomman­
deur Litwinenko zu wieder- 

. holen, daß der „Bursche da­
zu geschaffen sei, einen 
Kampf zu leiten” und spornte 
Hermann in seinem Streben, 
unmittelbar an den Kampf­
operationen teilzunchmen, a,i.

Jährest an

Die Volksweisheit ..Ordnung 
mach' die Gedanken frei" wurde 
•um Grundprinzip der von den 
Leningrader Fachleuten ontwilc. 
kelten Karte! für die Angestell. 
t«n.

In dieser einfachen Einrich­
tung — über etwa 30 Zellen — 
für jeden Tag eines Monats. In 
den Zellen—die Karten ver­
schiedener Farben. Auf den ro­
ten fixiert man die Aufgaben des 
Leiters der Anstalt. Auf den gru-

nen — die Aufzählung der ope­
rativen Aufgaben, auf den blau­
en — verschiedene Auftrage.

Bequem? Nicht nur das. In 
der Leningrader Vereinigung der 
Firma ..Elektronmasch" erlaub* 
dieses Kontrollsystem jedem An­
gestellten. etwa drei Wochen der 
Arbeitszeit Im Jahr zu sparen.

Neue Karteien bekommen 
schon mehrere Verwaltungsarga- 
ne der Stadt.

(TASS)

„Kasachstan
Kommunisi"
Genossen D. A. Kunajew auf der 
gemeinsamen feierlichen Sitzung 
des ZK der KP Kasachstans und 
des Obersten Sowjets Kasachstans 
„Fünfzig Jahre der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution*' ver­
öffentlicht.

In die Rubrik ..Oktobermorgen- 
rot“ gehen ein: Erinnerungen Ch. 
Tschurins. Parteimitglied der
KPdSU «eit 1919. ..Da« unauslösch­
liche Bild des Führers”. Ch. 
Amirows. Parteimitglied seit

1920. „Der Ruhm jener Ta-1
ge vergeht nie“. U._ Rachi­
mowas, Delegierte des XVII. Par­
teitags. ...Auf dem Wellenkamm". 
S. Ongarabajewas. Held der So­
zialistischen Arbeit. „Hohe Ehre 
der werktätigen Mutter". Die Ru­
brik „Unsere Freundschaft ist fest 
wie Stahl” enthält die Skizze B. 
Adetows über die Entstehung und 
das Wachstum des Kollektivs der 
Kasachstaner Magnitka. Ferner den 
Artikel des Kandidaten der philolo­
gischen Wissenschaften R. Berdij- 
bajew „Der große .'leister des 
künstlerischen Wortes“, der dem 
70. Geburtstag Muchtar Auesows 
gewidmet ist. Die Nummer einthâlt 
ein Verzeichnis der Artikel und 
Materialien, die ro der Zeitschrift 
im Laufe des Jahres 1967 veröffent­
licht wurden. (KasTAG)

der Sowjetarmee

’ entgegen

Im April des Jahres 1942 
ging die 2. Partisanen-Son- 
derbrigade über die Frontli- 
nic auf das „Große Fest­
land“. Der 6 Monate lange 
Streifzug im Hinterland der 
faschistischen Okkupanten 
war vollendet, die von’ der 
Heeresführung der Nord­
westlichen Front gestellten 
Aufgaben Waren erfüllt.

In dieser Lebensperiodc 
von Alexander Hermann ge­
schahen zwei bemerkenswer­
te Ereignisse. Aul Empfeh­
lung der Velcrancn der Bri­
gade, die die Heldentaten des 
jungen Kommandeurs hoch 
cinschätzten. wurde er in 
die Partei aiifgenommen. Am 
selben Tag erfuhr .er davon, 
daß man ihn zu einer hohen 
Regierungsauszcichnung — 

dem Orden des Roten Ban­
ners — vorgeschlagcn hatte.

Als die Brigade auf dis 
„Große Festland*' zurück­
gekehrt war, beschloß das 
Oberkommando, sie umzu­
formieren und sie dem Lenin­
grader Stab der Partisanen­
bewegung zu unterstellen. 
Der Brigadekommandeur Lit­
winenko und eine ganze 
Reihe anderer Kommandeure 
wurden vom Stab der Front 
in die Armee abberufen. Eine 
Frage beunruhigte die Parti- 
sanen: Wer wird jetzt zum 
Kommandeur der Brigade 
ernannt? Wenn man ihnen 
die Wahl erlauben würde, so 
würden sie einstimmig den 

...Hauptkundschafter" zum 
Kommandeur wählen.

Am 24. Mai 1942 erfuhren 
die Partisanen der Sonder­
brigade eine __
Nachricht — der Oberstleut­
nant Alexander ______
wurde zum Brigadekommari. 
deur ernannt, und die Briga­
de hieß von nun an 3. Le­
ningrader Partisanenbrigade. 
Ihr Stamm waren die Parti­
sanen der 2. Sonderbrigade, 
sie wurde ergänzt durch 
Jugend aus den Frontgebie­
ten. Die Brigade wurde gut 
ausgerüstet.

Am 6. August 1942 begab 
sich die 3. Brigade 5~- 
Hlnteriand des _______
Fünf Trupps der Brigade 
rasslerten glücklich die 
lauptkampflinie des Fein­

des im Gebiet der Chaussee 
Cholin — Staraja Ruisa und 
begaben sich zu den Grenzen 
des Partisanengcbiels. 2__ 
Pariisanengebict dehnte sich 
auf über 100 Kilometer

erfreuliche

Hermann

In das 
Feindes.

Djs

__ auf
Westen

Norden nach Süden und 
90 Kilometer von 
nach Osten aus. Zu ihm ge­
hörten der Bclebelkowski 
Rayon, der östliche Teil des 
Dedowitscheski Rayons, ein 
Teil des Aschewski Rayons, 
ein Territorium von insge­
samt 9 000 Quadratkilometer. 
Die Hitlerfaschisten nannten 
diesen Teil des Gebiets Le­
ningrad „un befriedetes 
Land”. Sie unternahmen eine 
ganze Reihe Versuche, die 
Partisanen zu vernichten.

Im Herbst des Jahres 1941 
war die Hauptkraft des Par- 
tlsanengcbicts die Partisa­
nenbrigade von N. G. Was­
siljew und S. A. Orlow, auf 
deren ’ Schultern die größte 
Schwere der Kämpfe mit den 
Okkupanten lastete. Im Au- 
5ust des Jahres 1942 for- 
erte die Lage an der Front . 

von den Partisaneneinheiten 
entschiedene Handlungen auf 
dem gesamten okkupierten 
Territorium des Gebiets Le­
ningrad und hauptsächlich 
an den Verbindungslinien 
des Gegners. Die eingetrof­
fene 3. Brigade .erhielt die 
Aufgabe, den nordwestlichen 
Abschnitt des Partisanenge­
biets zu verteidigen. Bei den 
Kämpfen mit den Straftrupps 
war die Devise: bis zum 
letzten stehen, jede Möglich­
keit benutzen, um selber an­
zugreifen. Während der Ab­
wehr der Attacken der Fa­
schisten wandten die Parti­
sanentrupps der Brigade die 
Taktik der Hinterhalte und 
Angriffe des Feindes aus 
dein Hinterland mit Erfolg 
an. Vienmdzwanzig Tage 
kämpften Hermanns Partisa­
nen erfolgreich mit den 
starken Straftrupps der Fa­
schisten am Ufer des Flusses ■
Poilstl.

Anfang September 1942 
wurde klar, daß es unmöglich 
Ist das Partisanengebiet 
weiter zu halten. Der Stab 
befahl, die Regimenter und 
Abteilungen der Briga­
den in andere Rayons 
des Gebiejs Pskow herauszii- 
führen. Alexander Hermann 
führte seine Brigade grup­
penweise in den Strugokras- 
nenski Rayon zu den wich­
tigsten Kommunikationen der 
Hitlerlcute. Den November 
und Dezember des Jahres 
1942 und den ganzen Winter 
und das Frühjahr des Jahres 
1943 verbrachten die Partisa.

nen Hermanns auf unzähli­
gen Märschen. Die Trupps 
machten nachts eilige Mär­
sche und erschienen an für 
den Feind völlig unerwarte­
ten Stellen der Rayons Por- 
chowski. Slawkowski. 
worshewski. Ostrowski 
in anderen Rayons de«. 
Mets. Genaugezielte Angriffe, 
eiliges ZurDckziehen vor dem 
Eintreffen größerer Kräfte de« 
Feindes, das Vermögen. sich 
in kleinere Gruppen zu zer­
streuet und dann wieder in 
große Verbände zu 
gen. brachten den Hermann- 
Partisanen den Ruhm „nächt, 
lieber Geister.“

Die von den Partisanen der 
3. Brigade empfindlich ge­
schlagenen Hitlerfaschisten 
•.schätzten“ den Kopf Her­
manns-mit 400000 Mark ein. 
Demjenigen, der den Briga­
dekommandeur lebendig in 
die Gestapo .bringt, ver­
sprachen sie zusätzlich noch 
ein Einzelgehöft, ein Pferd 
und 2 Kühe.

Da befahl der faschistische 
General Speimann, gemietete 
Mörder aus der Bande des 
Verräters und Provokateurs 
Martynowski zu Hermann zu 
schicken. Die .Mörder schli­
chen sich in den Pnrtisanen- 
trupp unter der Maske von 
Partisanen aus Kalinin ein. 
die von ihrer Sprenggruppe 
zurückgeblieben seien. Jedoch 
zwei Bäuerinnen aus dem 
Dorf Stary, die mit den Par­
tisanen verbunden waren, er­
kannten die Verräter, und die 
Provokateure wurden er­
schossen. Bei ihren Streifzü­
gen im Hinterland des Fein­
des machte die 3. Brigade In, 
vielen Dörfern des Gebiets 
Pskow halt. Überall fand 
Alexander Hermann Zeit für 
Unterhaltungen mit den Bau­
ern. die sehr stolz darauf wa­
ren. daß sie mit „Hermann 
selbst" gesprochen haben und 
baffen ihm auf jegliche Art

Im Herbst I943 unternah­
men die Hitlerfaschisten 
gleichzeitig mit einer Ver­
stärkung der Bewachung der 
Eisenbahnen eine Reihe 
Strafexpeditionen, besonders 
in den südlichen Rayons 
des Gebiets gegen die 3. Par­
tisanenbrigade. Zum 6. Sep­
tember 1943 wurde die Lago 
der Brigade kritisch. Alle um­
liegenden Dörfer waren von 
den Faschisten besetzt. 5 Ta­
ge kreisten über den Parti­
sanen ununterbrochen Flug­
zeuge mit dem Hakenkreuz. 
Das Brigadcnlazarett war 
überfüllt mit Schwerverwun­
deten. Die Patronen gingen 
zu Ende. Die Bewegungsfrei­
heit der Partisanen war ge­
hemmt. Alexander. Hermann 
beschloß, die Brigade durch 
das Dorf Shitniza In die Ru- 
godevvsker Wälder zu führen, 
dort eine Zeitlang versteckt 
zu hallen, und dann nach 
Norden zur Eisenbahn 
Pskow — Dno zu ziehen. Als 
sic sich dem Dorf Shitniza nä.

jedoch das ihm folgende 4. 
Regiment. das aus Neulingen 
formiert war. stieß nicht so­
fort nach. ~
vermochten die Bresche 
schließen, 
allergisches 
notwendig. ___
Hermann führte den 
trupp in den Kampf, der aus 
alten und erfahrenen Partisa­
nen bestand und ‘ —- -
Gardcabtcilung 
war Alexander 
letztes Gefecht.

vereint- • Fiinkspruch an 
des Leningrader 
Pa rtisanenbewegung 
gemeldet: „Am b. September 
führte die Brigade im Dori 
Shitniza einen schweren 
Kampf mit dem Feind. Der 
Brigadekommandeur . Her-j 
mann starb den Heldentod-J 
Am nächsten Tag trugen die 
Kundschafter die Leiche des 
gefallenen Kommandeurs 
vom Schlachtfeld. Bald wur­
de aus Waldai ein spezielles 
Flugzeug nach ihr geschickt. 
Bei dem letzten Abschied von 
ihrem Kommandeur schwuren 
die Partisanen, sich erbar­
mungslos am Feind zu rä­
chen. bis zur endgültigen Be­
freiung unserer Heimat zu 
Kämpfen, in die neuen Ge­
fechte gingen die Partisanen 
mit Hermanns Namen auf 
ihrem Banner, bald wurde 
der Brigade der Name ihres 
geliebten Kommandeurs ver­
liehen. Sie hieß jetzt 3. Le­
ningrader Partisanenbriga-ie 
namens A. V. Hermann.
’ Der Tod Hermanns war 
ein schwerer Verlust für die 
Leningrader Partisanen. 
Doch seine organisatorischen 
Methoden und seine taktische 
Meisterschaft wurden Eigen­
tum der strengen Volksrä­
cher. Der Name Hermanns 
wurde im Buch des 
Kampfruhms unseres Lan­
des verewigt. Für 
Heldentaten im Kampf mit- 
den deutsch-faschistischen 
Eroberern im Hinterland des 
Feindes, für besondere Ver­
dienste bei der Organisierung 
der Partisanenbewegung im 
Gebiet Leningrad verlieh das 
Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR im April 
1944 dem Oberst A. V. Her­
mann postum den Titel „Held 
der Sowjetunion".

Zwanzig Jahre später, am 
6. September 1963. fand im 
Park der Stadt Nowo- 
rshew.elne feierliche Trauer- 
Versammlung statt, die dem 
Andenken von Alexander 
Hermann gewidmet war. Auf 
dieser Versammltit’o war der 
Sohn des Helden Albert Her­
mann — Offizier der Sowjet-* 
arinee — anwesend. Am 
nächsten Tag wurde im Dorf 
Shitniza. an der Stelle, wo 
der legendäre Held — der 
Partisan Hermann—ums Le­
ben kam. ein Gedenkobelisk 
enthüllt. Der Name Alexan­
der Hermanns wird nie ver­
gessen. er lebt im Herzen de« 
Volkes fort.

Die Faschisten
“___zu

Ein sofortiges

ünd 
Ge­

und Alexander 
Stabs-

den Titel 
trug. Das

Hermanns 
In einem 

den Leiter 
Stabs der, 

wurde

die

schon von den Faschisten be­
setzt war. Sie mußten sich 
kämpfend durchschlagen. 
Das vorderste Regiment 
durchbrach die Verteidi-

Olga NOSKOWA.

C1««enschatlllehe Mltar- 
eilerin de« Museum«

•der RrvoluHon

l.enlnprad
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Pionier radzefa 
im Fing
--------- -------------------------------- Für den • BwteeWehrer

Di leb mich gern mit der Vorbereitung und Durchführung 
vnn'Srhillerabenden he»rhiftige. möchte ich. nachdem ich 
den Beitrag de* Deut«eh!ehrer« Alexander Vogel gelesen Im 
be. der Aufforderung der „Freundschaft" folgend. mich auch 
zu Wort melden.

Ich kann mir keinen Deutsclninterricht in der .Schule ohne 
außerunterrichtliche Arbeit vorateHen. ScJiülerabendc «oUen 
sich voneinander unterscheiden. Man muß immer etwa* 
Neue« «unhen und «elbat erfinden. Während meiner Ixlirer 
lätigkeit halte ieh eine ganze Reihe von IJtienkuiMlahrntlt ii. 
feierlichen Fahnenappellen mit meinen Srlnileni vuri«e«a*i- 
let und durchgcJiUirl.

Hier einer unserer letalen Abende.
Wir be«ehln«sen. unseren Abend der Kü*lerfrNUHl»'li.ifl 

ru widmen. Daxu brauchten wir eine Pionier!reunaiaehnfl« j 
raketc. die unsere Grüße Kindern und Pionieren unsere.« I.an i 
de«, wie auch Pionieren und Kindern anderer l.äialrr über 1 
bringt. Eine .1 Meter lange Rakete wurde angefariigt. Koslü I 
me genßhl. gebastelt, geklebt und Itegeislvrt geiilil. Endlich | 
waren wir soweit. Die Rakete wurde rechts an der Bühne an- 1 
gebracht, der Hinlorgrund der Bühne diente uu.« als Kiunw». I 
Dort waren Slerne. «ter Mond, andere • Planeten ru sehen. ‘ 
Der Vorhang ging auf. Unter der Melodie: „Drum höher und 
höher und höher" nehmen der Kosmonaut und »ein Gehilfe I 
in ihrem „Raumschiff" Platz. Der Ansager begrüßt da« Pu 
blikum und eröffnet den Abend. A Schüler der 1. Kla««r In 
Kosmonautenkostümen wind das Wort erteilt. Sie sagen ihre 
Verse auf.

Danach nimmt «ter Steuermann der Rakete da« Wort. Er 
meldet von der Rakete au«, wn er sich befindet. welrhe t)r 
le, Städte und Länder er zur Zeit überfliegt. Die Schüler der 
2. Klasse führen eine Inszenierung „Der Frühling" «ul. Wi.*. 
der hört man die Stimme von der Rakete her: „Ich überflie­
ge die Stadt Uljanowsk, den Geburtsort ’.V. 1. Lenin«.“ Die 
ganze Pioniergruppe der 5a, in Reih und Glied aufgestellt, mit

der Gruppeiifahnc, einem großen Plakat kommen auf die 
-llüline. stellen sich geonlnct g an der Lenin-Büste. die im 
Hintergrund der llüluic hervorragte. auf. Sir legten. Blumen 
vor die* Hütte und sagten ilirefSprüeli«*. Heime und Gedichte 
vor dem, „l.eijiu Driiliiuai". auf. Zum Schluß «nitgan sie da« 
Piuiüeriied '..Kinder, wir «ingeu früldiche Lieder" und verlie­
ßen? so wir sic kamen, in Reih und Glied. dir Bühne.

Sobald »ich die Kinder von der Biiline eiillrmt butten, mel 
«lote UUaer'KoslnonoUt. daß er'schuu Moskau, unsere geliebte 
Hauptstadt. uberHiegt . und schon ertönt «la« Lied: „Mim- 
kaulUitlMaieii.. Unser Steuermann eilt. Schon ist er bei dm 
UBderrrimtAitek * Au! {der Bühne sehen wir die Schüler der 
«afKlnaae In - einer lunenienmg zeigen sie «las Leben «Irr 
Pioniere im Pwatierlager Artek. Sir spielen, singen. tanrs-:i. 
Dem*Spiel im „Artek", machte die lustige Kuiliin <Hja ein 
Ende. Sir ruft.dir Kinder zum Millagessen. Sie gehen mit 
lieanng ab. I'uil ■unser Flieger meld«-! sich wieder, «agl. daß 
er bereit» die Volksrepublik Polen ülx-rllicgl. Eine Gruppe 
Schüler der ■>. Klasse kuiuiueu tanzend in Nnliuiialkvslüiuen 
mit «lern puliüseiieii Lied „Kleiner Kui-kiiek" auf dir Bühne. 
Tanzcud eiitfrrneii sich die lustigen Kinder von der Bühne.

.Sofort meldet unser Sleueiuianii. daß dir FreUlidu-halt« 
rekele «Ile PiunierrepuMik -' Wilhelm Pieck librrtliegl. - Auf 
der Hütmr sehen wir «irr Jungpioniere (Schüler der 3. Kl««- 
»ei wie »ie von einem Spaziergang mit der llelreileiin in» Im 
ger zunickkelireii Sie tragen Körbe mit Herren. Pilzen, sie 
haben Angeln. Fisehr.* Blumen. Hier hört man rjiiii die Lieder: 
„Alles neu macht der Mai". „Ein Miiuiileiu .steht im Wal­
de". Sie MOd lustig und tanzen eilte llirpsapulka. Die Kake­
le eilt. Scholl überfliegt nie dgn Rhein. \ul der Biiliue wird 
da« Licht ausgrv-haltel. Mit einem Scheinwerfer erhellt man 
«len „Gipfel" des Berges, auf dem unsere Lorelei «aß iSchü­
lerin «ler H. Klaute)■ die e» irr der Minute «Irr Dunkelheit I.*.- 
lighrarlilc. die Vorrichtung, dir uns zurrst al« „Denkmal" 
diente, zu ersteigen. Ihr langes blondes Haar, ihr Gewluneid«*

glänzte in« l.iclilstratil. der .«ie allein im Dunkeln beschien. 
Die Schüler der Hb Mellten .sieh im Dreieck de« .,Gipfel»" auf 
mal «äugen «lie „i.orelPi". I'nwr Hakeleilfahrer inarhle -ler 
Dunkvlbeil rin End«- Er iiberlliegl da« Migenanntr Si-bwa- 
iKularuL s« huii «allen wir auf der Bithnr in Nalionalkmlii- 
rann 4 ScfeQIerlnoan mit Geige, T'roinpele. Flöte utnl Trom- 
inel. -Sle ilngeii mi| hellen Stinnneii* ..Wir sind die Muvikan- 
lan und konimen »u» .Sclmabenlaud". Sie landen slünin- 
zLhcii UcdaU. Nuu ubcilllegt die Hakele die Heiutalaladl der 
Bi ade« Grimm DörnrOschen aul «ler Huhne. Du« ganze Mär­
chen in Geiuug und lauf inszenieii.

I'nsere Kakele mnui'l Km« aul Salzburg, den GrlnirlsOil 
von Mvaail. Auf der Bidine hört inan .Mozarts „Sclilafe. mein 
Kimi« huti. e« rtiliu".

S«-lmn «iln-iBiegt die Rakete Tirol. Die 5b kommt mit dem 
Tanzlied ..Die Tiroler «irid lu*tig" aiigetaiizt. Sie teilen «ich 
bi zwei tiiuppen: du- eine tanzt, die ander«« .singt da« l.ieil.

.,l«li «iheilliegc die Schweiz", meldet un-ser Steuermann. 
Auf der Buhne »ajiru wir au» Fr. Schiller« .AVillo-Ini Teil” 
den kleinen Walter mit Pleil und Bugrn im Nuliuniilkuslüni. 
Du» i«t Sascha SeratUt****** tSahüler der 4. Kla««e). Mil gu- 
ler Stimme singt er: ...Mil dem Pleil, «lern Bogen". Sclinn 
Ist die Hakele In Neapel. Die Svhiiierm Swela AmlnMouwa 
»ingl ...Sanlu l.uciu".

liniere Hakete überllog'auch Kuba. Auf der Bühne mar- 
«■■hleieii al« laplere Kämpfer die Schüler der ß. Kia»»* in 
Kostümen und Afngeii: „Kuba, geliebte» Land. Intel in Sou- 
neAbraml*' ti»w.

Schließlich i*l unsere Hakele gelandet. Sie i«l in unsereiv 
Schule. Aul der BUliiir .sollen wir dir Inszenierung „Dcr 
lleißigc Schüler" «aler „Erst «lie Arbeit, daun da« Spiel“, 
aulgrlülirl von «len Scfiülern der 5b. Zum Schluß gab «•» -la« 
lustige l'anzlied „Jetzt kommt Hainpeliiiaiin". da« «lie Sr:iü- 
ler «Irr 4. Klassen mit viel l.iisl. Liel*e und Spaß vorffihrlcu. 
Zu «lii-si-ni drulw:h«pruel>igen Abrml kamen viel«: Gä-te: 
Deul«rJd«lircr «ler Sladl. Sludenlell und Lehrer der Frenid- 
«pracheiilakullät «le« Päilagugischcii IiisUlUts, vom Fernseh­
studio uud andere mehr.

Dieacj Abend wunh* al« gulgelungeii bezeh huet und man 
bat. die l«eslen Mücke dieses Mo-ijd» im Pâ«l4gogi«chcn In­
stitut vurziilühren. wa» unsere Schüler auch talan. Später 
traten sie im Feni»elien mit demselben Programm auf. wa« 
sie mäh mehr lür die luienkunst au«p«rnle.

Als««, liebe Kollegen, macht es uns nach. Laßt «lie Pioilier- 
Fr>-umJs«-liall»rakrlr lliegen. Das i«l inleressant.

Maria HARDOCK.
Deutsehlehrerin uud Leiterin «le» l.ehrlells für Fremd- 
spracbeu au der Millelsrbplr Nr. 1 lu Blagow rstaebrnek 
am Amur

In Afoskan. auf dem Kalinin- 
Prospekt Ist ein neue» I-Tlmlheater 
mit 2 onn Sitzplätzen rrrlrhtrl wor­
den. In einem seiner Säle kann man 
eine sogenannte Integrale «lerrnsko- 
plsrhe Projektion, ungewöhnliche 
ausdriiekssollc. farbige, drcldlincn- 
slnnalc Bilder sehen, die erslaunllch 
■atOrllrh. grad wir Im Lehen «Ind.

Die Methodik der Aufnahmen 
der Integralen »terrosknplsehrn 
Filmbilder mit einem vlclobjekllvcn 
Aufnahmcprojcktionsappnrnl, der 
von dem M'isscnsrhnflllehcn For- 
»chung«ln«lllul (N'IKF) und den 
Gelehrlen von Tjumen « nlnlrkell 
wurde, erlaubt c». Slereozclehnun- 
gen. farbige Stereofnlo» und Meren- : 
mlkrofnln« zu - erhallen, die auf 
dem Bildschirm eine A'ergröRcrung 
nm 1 öOOmal zulassen. Sie mache.«« 
einen großartigen Eindruck auf al­
le. die wrnlgklen» einmal diese 
wunderbaren Bilder auf «ter Lein­
wand gesehen haben.

UNSER BILD: Professor D. D. 
Saralowkln bereitet den vletobjck- 
llvcn Aufnahmeprojcktlonsapparai 
zur Arbeit «or.

Foto: N. Paschin
i KPN)

TAn der 
Quelle 
des 
russischen 
Realismus

Das letzte Drittel des XVIII. 
Jahrhunderts ist durch ein bedeuten­
des Aufblühen der russischen Li- 
■teralur gekennzeichnet. Der Klassi­
zismus macht dem Sentimentalis- 
mus Platz. Eine stürmische Ent­
wicklung erfährt die Bühnendich­
tung. immer weitere Verbreitung 
findet das Genre der Satire. Die 
Literatur nähert sich jetzt viel mehr 
dem Leben. Die Tendenzen einer 
wahrheitsgetreuen Schilderung des 
Lebens verstärken sich, cs werden 
die Anfänge des kritischen Realis­
mus geboren.

Einen besonders markanten Nie­
derschlag fanden diese Wandlungen 
In den Komödien F'onwlsins „Der 
Brigadier" und „Der Landjunker".

Die russische Bühnendichtung 
war vor Fonvvisin nicht selb­
ständig. nicht national. Am häufig- 
sten waren cs Übersetzungen von 
französischen Autoren mit einigen 
Umarbeitungen, wobei den russi­
schen Sitten Rechnung getragen 
wurde. Die Komödie „Der Bri­
gadier" stellte das erste originelle 
russische Bühnenstück dar. Selbst­
verständlich konnte Fonwisin nicht 
sofort auf alle Traditionen der 
russischen Literatur verzichten, und 
seine Komödie ist nach den klas­
sizistischen Kanons anfgebaiiL

Doch ungeachtet dessen halte 
„Der Brigadier" beim Publikum ef- 
neu durchschlagenden Erfolg und

Begegnung mit 
Sabit Mukanow

Dieser Tage fand im Zelinogra- 
iler Pädagogischen Jnslitiit eine 
Begegnung mit dem Preisträger 
der Staatsprämie «ler Kasachischen 
-*»SR des Jahres 1967 auf dem Ge­
biet der Literatur, dem bekannten 
kasachischen Schriftsteller Sabit 
Mukanow statt.

Uber den Schaffens- und Lebens- 
weg Sabit .Mukanows, des Akademie­
mitglieds der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen Repu­
blik. des Zeitgenossen und Freun­
des von Saken Sejfullin. des Depu­
tierten des Obersten Sowjets der 
UdSSR, erzählte der Schriftsteller. 
Sh. Bckturow.

Danach trat vor den Studenten, 
.Mitarbeitern des Instituts und Ver­
tretern der Öffentlichkeit der Stadt 
Zelinograd Sabit Mukanow auf. Er 
(eilte seine Eindrücke über die Rei­
se einer Delegation von Kultur­
schaffenden der Sowjetunion, an 

! der auch er tcilnahm. <n die Länder 
I Asiens. Afrikas. Europas, wie 

bewirkte eine wahre Umwälzung in 
der russischen Dramatik.

Als Thema der Komödie wählte 
Fonwisin die Entlarvung der da­
mals weit vcrbreilelkn Gallomanie 
— der Verherrlichung alles Fran­
zösischen. In den Gestalten von 
Iwanuschka und der Rätin wurden 
die Kriecherei vor dem Ausland und 
das Vergessen alles lleiniallichen. 
Nationalen schonungslos ausge­
lacht. Die Übertragung der Hand- 
hing der russischen Komödie aus 
fremden Ländern in die Mitte «les 
russischen Lebens, gleichsam atu 
dem Leben auf die Bühne gebrach­
ten handelnden Personen und die 
„natürliche geistreiche" russische 
Sprache —- das alles war für don 
Leser unerwartet, frisch, einpräg­
sam und wurde von ihm mit Begei­
sterung aufgenommen.

Über das Typische der Gestalten 
der Komödie kann man nach den 
Stimmen der Zeitgenossen ffrtcilen. 
Der namhafte Staatsmann jener 
Zeit Nikita Panin sagte: „...die 
Brigadierln... ist mit allen ver­
wandt, niemand könnte sagen, er 
habe njclit selbst eine ebensolche 
Akulina Timofejewna, eine Groß- 
^nulter, eine Taute oder irgendeiiic 
Schwägerin." Und der Dichter P. A. 
Wjasemski schrieb später, der 
Dienstgrad eine« Brigadiers sei so­
gar aus der „Rangtabelle" ver-

auch seine Schaffenspläne mit. । 
Mit Interesse hörten die Anwe­

senden Sabit .Mukanows Erinnerun­
gen über seine Komsomoljugendzeit« 
zu. die ip den schweren Jahren des 
Bürgerkrieges verlief, über die ge­
meinsame Revolutionsarbeit mit Sa-1 
ken Sejfullin im ehemaligen Akmo-1 
linsker Kreis.

Der Schriftsteller gratulierte dem ' 
Kollektiv des Zelinograder Pädag«>-1 
gischen Jnstiluts zur Verleihung 
des Namens Saken Sejfullin.

Mit herzlichen Worten begrüßte' 
der Rektor des Instituts K. Shu- 
manbajew im. Namen des Kollektivs 
den teuren Gast.

Das Kollektiv des.Instituts über-' 
reichte Sabit .Mukanow ein Porträt 
von Saken Sej(ullin,<daa der Dozent 
Nikolai Li gemalt liat.

W. SAKOWZEW.
Lehrer des Pädagogischen ln- 

-sliluts
Zelinograd

Zsm irs.
Todest»g-

H. I.

sehwunden, so herabgewürdigt er­
schien er schon allen.

Fonwisin ist als erstem in der 
russischen Literatur gelungen, eine 
realistische Verallgemeinerung zu 
erzielen, lebendige .Menschen zu 
schildern, denen typische Merkmale 
der Zeit eigen sind, grobe Unwissen­
heit. Heuchlerei. Korruptheit der 
Gutsbesitzer- und BeamtengeseU- 
schäft einer satirischer Entlarvung 
zu unterziehen.

Einen noch größeren Erfolg ern­
tete die Komödie „Der Landjun­
ker" — der Gipfel der russischen 
Literatur des XVIII. Jahrhunderts. 
Die Komödie ist einem der wichtig­
sten Probleme der rassischen Auf­
klärung — dem Problem der Erzie­
hung der jungen Generation—ge­
widmet. Fonwisin entblößt die 
wahren Ursachen der schlechten Er­
ziehung, zeigt sie als Resultat «ter 
sozialen Lebensweise der Gutsbesit­
zer, der Stützen der Leibeigen­
schaft auf. was die Komödie „Der 
Landjunker"_ziir ersten sozialen sa­
tirischen Komödie in Rußland 
macht.

Erbarmungslos ausgelacht wer­
den die Leibeigenschaft. Willkür 
und Gewalt, die in «Mitgliedern der 
Familie Proslakow verkörpert sind. 
Das sind die herrselisüehlige grau­
same Frau Prostnkowa, welche die 
Leibeigenen mißliundi'll und mit ei­
ner Affenliebe ihren stupiden Sohn 
■Mitrofanuschka liebt, ihr Bruder 
Skotinin. der in seiner Grausamkeit 
der Prostakowa und im Stumpfsinn, 
— Jein «Mitrofanuschka nicht nach-/ 
stellt. Er hat nur eine Leidenschaft* 
— seine Schweine, und die hält er 
besser als seine Leibeigenen. Das 
vicliiscfiL* Wesen dieser Personen 
unterstrich Fonwisin nicht nur 
durch ihre _ l-'amiüeneigenschaft — 
die Vorliebe’ für Schweine, sondern 
auch durch den Familiennamen 
selbst — Skoiinins.

Als furchtbar Ist «Ile Lage des 
Gesindes im herrschaftlichen Hause 
gezeigt, die wie Jereinejcwna 
„fünf Rubel im Jahr und fünf

modernste2 Jfflrorl«

Backensireiehe am Tage" bekommen 
und nicht, einmal.das Recht haben,, . 
während bi Al*r Krankheit dax Bett'zu 
hüten — das steht, nach der «Mei­
nung der Proslakowa. nur den „Ad­
ligen" zu.

Zum Sprachrohr seiner Ideen 
macht der Autor der Komödie den 
Starodum — „den Freund aller ehr­
lichen .Menschen.“ Starodum konnte 
sieh am Zarenhofe, wo ér früher 
gedient hatte, nicht eingewöhnan. 
Er äußert sich über «las llollcben 
und Hofpubiikum in sehr heftigen 
Worten und verhehlt nicht seine 
offensichtliche Opposition gegen­
über dem Zarenhof. „Dem Hof hilft 
kein Arzt“, sagt er. „er kann sich 
nur selber anstecken." Außerordent­
lich mutig ist seine Erklärung: 
„Seinesgleichen durch Sklaverei zu 
unterdrücken ist geselzwidrig." •

Im ..Landjunker" erzielte Fonwi­
sin durch die Anwendung der Gro­
teske uikI Verallgemeinerung eine I 
noch größere Typisierung seiner j 
Helden als im „Brigadier". Es sei I 
tedoch unterstrichen, daß die Stur- 
e Fonwislns nicht in der Schil­

derung positiver Helden — sie sind 
in der Regel sehr sehemotisch — 
sondern in der Schilderung negati­
ver Personen liegt. Gerade hier 
kommt Fonwisins Talent am mar­
kantesten zur Geltung, gerade die 
negativen Gestalten riefen die Be­
geisterung «ler nachfolgenden Ge­
nerationen hervor und gerade durch 
sie wurde «He 1 lauplWirkung der 
Komödien Fonwisins auf den Zu­
schauer und Leser ■erziel!. '

Die Sprache der Komödie Ist sehr 
treffend und ausdrucksvoll. Zum 
erstenmal wird hier die Rede In­
dividualisiert. zum erstenmal er­
klang in «ler russischen Komödie 
eine so lebendige, natürliche und 
einfache Sprache anstatt der 
schwerfälligen, buchgelehrten unifi­
zierten Sprache der Vorläufer Fon­
wisins. Die Sprache spielte hier 
eine um so größere Rolle, als 
die Handlung im „Landjunker" 
(ebenso wie Im „Brigadier") f«i«t 
gänzlich fehlt, und die Charakjere 
sich vollsländig im Dialog, In der 
Rede offenbaren.

Dadurch, daß Fonwisin auf der 
Bühne „den verderblichen Charak­
ter «ler r«*ibeigenschaft und ihren 
l'miliiß auf den Adel zeigte, der 
geistig zugrunde gerichtet, ciilartet 
und gerade durch die Sklavenlul-' j 
lung der BaTiefn verkommt wM' 
(Gorki), greift er'rnit sclnèrt Komö­
dien solchen Schöpfungen der rus­
sischen Schriftsteller wie „Verstand 
schafft Leiden", „Der Revisor" ifiul 
Bülinenslücken vom „dunklen j 
Reich" vor. Es ist zweifellos ehren­
voll, einem so mächtigen Strom 
den Anstoß gegeben zu haben.

H. DIESENDORF

Der „HauptsplegeT' des Teleskops — seine empfindliche parabeHßrmi- 
ge Antenne — hat einen Durchmesser von 22 Melcr.

Zur Erforschung der Badloausstrahlungcn der kosmischen Quelle muß

Diese Genauigkeit

.chlne .irhcllel. Die letzte zwingt die große Schale dec parabelförralgei 
Antenne laut angegebenen Koordinaten, die nölige Stellung clnzunebmen.

Zum 
Andenken

Namens L N. L 
T sclju waschische 
lât fand hier einer 

des

Tscheboksary. (TASS). Im Zusam- 
m-nhaiig mit «ler Verleihung des 

............anows an «lie 
Staatsunivcrsi-

_________ ..... in 
jüngsten Universitäten 
des. ein vielzälil:«.-- ------
fing statl. Die Verleihung des Na­
mens des hervorragenden russi-

der 
Lan- 
.Mec-

Die Roten Helme
ein neue« Bühnenstück.

'ria aiifgeführt 
handel! von «I ruhmvollen Ta-, 

r<*n Illegalen auf“

1019.
Im Mittelpunkt der Ereignisse 

sicht Dmilri lljllsch Uljanow, der 
jüngste Bruder W. I. Lenin«, einer 
«•er Leiter der Illegalen in Jew- 
paiorin. Sein Leiten elnsctzend. be. 
gab er sich in die Slcinbrüche. um 
«len Kranken und Verwundeten als 
Arzt Hilfe zu erweisen, durch flam, 
niende Worte «le« Bolscliewiken 
«lid Kämpfer zu begeistern.

Balalaikaspieler
sii-Glasfnhrlk „Kriisny gigant" l«t 
vielleicht ila« älteste in der Sowjet­
union. Olfiziell gilt «In« Jahr I9«ll 
ul« das Jahr seiner Entstehung. Ei­

Gi-inidh
«päler

Orchciter mehrere
Der jüngste Musiki' 

sehen Pädagogen an die führende 
Hochschule Tschuwaschiens hat ei­
nen tiefen Sinn. Ilja Nikolajewitsch 
stand an der Wiege der Aufklärung 
dés tschuwaschischen Volkes. Er 
beteiligte sich an der Eröffnung und 
dem Werdegang der bekannten Sim­
birsker tschuwaschischen Schule, die 
die ersten Kader der riatmiialen In­
telligenz vorbereitete, gründete das 

en. eröffnete Dptzcnde Dorf­
schulen. inspizierte sielpersönlich, 
war Lehrer uhd Freund der ersten 
tschuwaschischen Lehrer.

Rolle D. I. Uljanows tritt

Michail Poli- 

”Dus Stiick':'wur«l«:-von dem Re­
gisseur G. A. Mcshow verfaßt und 
uufgeftthrt. Viel liat dem Kollektiv 
in der Aufführung dicie« Stücks 

de Bcvollmflchligtc des • ZK der 
Partei der L'SSK bei der Partisa­
nenabteilung „Rote Holme" A. N’a- 
elmdkin geholfen. Auch zwei 
Schwestern «le« Kommandeur« der i 
Partisanenabteilung 1. PetrlsHchcn. I 
k«> haben sicli gefunden.

(TASS) ;

Jahre. Es rfbl' noch Jüngere Mu»i- 

zung" noch nicht an und bilden eine 
Vorhereilungsgruppe. E« kommen 

sler. die „Anilrejewsche Einslcl 
hing" bleibt aber seit .schon über 6ü

Tschaikowski. Schuhcrt. Hubinslcin 
und sowjetischen Konipnnislen.

(APN)

Ohne Buch

keine

Erholung

Für ikre 
g«te
Arbeit

I nlangsl ••rliolte ieh mich im 
Sanatorium „Stschutachlnakr im 
Geluel Knktoclletiw. Mehrmal« be­
nähte ich die Bibliothek des Sani- 
hariUIIH.

ß,**i St e« sauber und gemütlich, 
dm Bibliothekarin Ida S>bafir emp- 
iäugl jeden Besu.her wie einen al­
len Krkaiuiten. Schnell sucht sie 
da« nötige Buch oder die Zeitschrift 
heraus. Sie hat eine große Aus­
wahl: unter den Staat Bünden gibt 
es' Km her in deulsrhrr, IranrÂSi- 
scher, russischer und kasachischer 
Sprache. Die Bibliothek abonniert 
jährlich an die 40 verschiedene Zeit­
schriften. darunter auch au* vielen 
sozialistischen Ländern. Im Lese­
saal sind immer frische Zeitungen.)

Ida arbeitet hier schon 20 Jahre, 
von der Zeit der Gründung des Sa­
natoriums an. Für ihre gute Arbeit 
wurde sie mehrmals mit Urkund*.« 

' ausgezeichnet und prämiert.

A. KARPENKO
I Zblinpgrad’ 

—

Geben
Sie 
bitte
Antwort!

Im Rechenschaftsbericht des Lei­
ters der Rayonbibnothek von Us- 
penka. Gebiet Pawlodar. A. Selski 
wurde auf die befriedigende Kul­
tur- und .Massenarbeit der meisten 
Dorfbibliotheken hingewiesen. Her­
vorzuheben sind die Leiter der Bi­
bliotheken aus den Dörfern Olgino, 
Bogatyr. Pawlowka u. a.

Doch gibt es auch Bibliotheken, 
wo die Arbeit vernachlässigt wird. 
Zu diesen zählt auch die Dorf­
bibliothek in Nadarowka. Lydia 
Schmidt ist hier erst 5 Mo- 
nate als Bibliothekarin tätig. Es 
ist ihre erste Arbeit, die sie nach 

I Absolvierung der 10. Klasse antrat. 
I In der Bibliothek, in Nadarowka 
I gibt es 6 026 Bände. Die Leserzanl 
stieg jetzt bis auf 524. Lydia ist 
bestrebt, ihre Arbeit aufs beste zu 
verrichten. Doch fehlen ihr die Ar- 
beilserfahrungen. sowie Beistand 
und Hilfe von selten der Rayon- 
kulturnbteilung und des Dortso- 
wjets.

In Nadarowka gibt es sehr flei­
ßige Leser. Das sind Gerhard und 
Isaak Enns. Emilie Partus u. a. 
Auch deutsche Bücher werden gele­
sen. doch gibt cs deren leider nur 
sehr wenige in der Bibliothek. Im 
.Mai 1967 kam noch ein deutsches 
Buch ..Land der Adlerschwingen“ 
hinzu.

Die paar deutschen Bücher liegen 
unter don anderen Tausenden 
Büchern zerstreut und Lydia' 
Schmidt kann sie selbst nicht fin­
den. wenn man danach fragt. ..Es 
war so. als ich hier zu arbeiten be-' 
gann". sagte Lydia verlegen.

Vielleicht Interessieren sich die 
Leser in Nadarowka nicht mehr für 
deutsche Bücher? Aber Mer Schlos­
ser Gerhard Enns antwortete dar­
auf: ..Für deutsche Bücher interes­
siere ich mich sehr, alle die es In 
unserer Bibliothek gibt, hab ich 
schon vor mehreren Jahren gele­
sen. Ich warte mit Ungeduld auf 
neue deutsche Bücher, umsomehr, 
da ieh bald in-den Ruhestand tre­
ten werde." Genosse Enns ist 'kei­
ne Ausnahme.

Wie lange die Leser der Biblio- 
I thek in Nadarowka noch auf deutsche 
I Bücher warten nfüssen. auf diese 
। Frage können vielleicht die Rayon- 
I kultiirabteilung und der Vorsitzen- 
I de des Dorfsowjets von Nadarow- 
I Ku, Daniel Wiens antworten?

Th. ESAU

Gebiet Pawlodar
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»Es wird kaum eine Übertreibung sein, wenn Ich sage, daß In der 
heroischen Chronik de* Kample* des kasachischen Volkes für eine neue 
sozialistisch" Gesellschaft sein Name al* einer der ersten unter denjenigen 
stellen wird, die sich dem Dienst am werktätigen Volke gewidmet, die 
mit der Walle in der Hand das sich erhobene Volk geleitet, die das Gewis­
sen, die Ehre und den Stoll der Nation In sich verkörpert haben."

Gablt MUSREPOW

Endlich kam der Tag, an dem 
der Regisseur Ilia Scmijngin sein 
Werk dem Urteil Tausender Liebha­
ber der Bühnenkunst ütfrrgob. Die 
Premiere d.'i Aufführung „Saken 
Sejfullin", .ui der das Kollektiv des 
Zelinograder Schauspielhauses in 
den letzten Monaten gearbeitet 
hatte, verlief erfolgreich. Schon die 
bloße Tatsachc.’NM Idas Bühnen­
stück in ZclinogrÄd dufgeführt Wur­
de. wo Saken g.-lc.nl und später gc. 
arbeitet, wo er für die Sowjetmacht 
gekämpft hatte, ist ein großes Er­
eignis im Theatericben <Jfr( Staat 
In den ersten Reihen des Pdlasts 
der N'culanderschlicBcr. wo die 
Erstaufführung stattfnnd. saßen die 
Kampfgenossen Sejfullins/' jrne.die 
während des konterrevolutionären 
Umsturzes in Akmolinsk mit ihm 
zusammen für die Sowjetmacht ge­
stritten hatten.' Dieser Umstand er­
scheint uns als besonders bedeut­
sam. Doch das birgt auch eine" be­
sondere Schwierigkeit in sich. Eine 
beliebige Ungenauigkeit in der Auf. 
führung wird vom Zuschauer be­
merkt werden, eine beliebige Frei­
heit in der Behandlung der histo­
rischen fatsachcn wird ihm nicht 
entgehen.

Ich sah. wie ein neben mir sitzen­
der Aksakal weinte, als die Kol- 
tschak-Lcufe den verhafteten Sa­
ken abführten. Und es kommt hier 
natürlich nicht nur auf das gute 
Spiel des Schauspielers Gennadi 
Ponomarjow, des Darstellers von 

Sejfullin, an. Ein Mann allein 
kann unmöglich eine Aufführung 
interessant machen, und der Erfolg 
hängt natürlich von vielen Sum­
manden ab, Vom Inhalt des Stücks 
— erstens, und vom Können aller 

'an der Aufführung beteiligten 
Schauspieler — zweitens. Und wenn 
die Premiere erfolgreich verlief; so 
hat man das der guten Zusammen­
arbeit und dem gegenseitigen Ver­
ständnis zwischen dem Verfasser 
des Bühnenstücks und dem Schau­
spielerkollektiv mit den Regisseu­
ren Ilja Scrmjagin und Wladimir 
Gorjunow zu verdanken.

Die Aufführung dieses Stücks- 
ist auch vom anderen Standpunkt 
aus’ bemerkenswert. Zwanzig Jahre 
lang, bis zum Jahr 1956 hatte man 
über Saken Sejfullin keine einzige 
Zeile geschrieben. Und deshalb 
war das Bühnenstück von Sabit 
Mukanow in diesem Sinne ein Er­
eignis nicht nur für die Bühnen­
kunst, sondern auch für die Ge­
schichte der kasachischen Sowjet­
literatur. Vor dem Autor stand eine 
ernslc und komplizierte ' Aufgabe. 
Sabit Mukanow ist es im
großen und ganzen gelungen,
in seinem Werk die historische 
Wahrheit über Saken zu bewahren, 
obwohl er an einzelnen Stellen li­
terarisch erfundenem Tribut zollt. ' 
Es bleibt dahingestellt, inwieweit 
das berechtigt und notwendig 
war.

Sejfullin schuf die revolutionäre 
Geschichte des kasachischen Vol­
kes und führte .dessen 'Chronik in

—THEATER — 

«Abweichungen vom 
Bolschewismus

■ I ———SS—-ea ■ •

gab es nicht»
seinen Werken, er besang die Revo­
lution und verteidigte sie mit der 
Waffe in der Hand. In ihm verein­
ten sich außerordentlich glücklich 
das Talent eines Literaten und das 
einds Staatsmanns. Parteilichkeit — 
das war cs. was dem Autor und 
dem Regisseur als Schlüssel zum 
Verständnis des schwierigen und 
komplizierten schöpferischen Wegs 
von Saken Sejfullin diente. Es 
scheint uns angebracht, über sein 
Leben und Schaffen ausführlicher 
zu berichten, da nicht alle unsere 
Leser diesen wunderbaren kasachi­
schen'Dichter-Bolschewiken gut ge­
nug kennen.

II.

Der Obergang Sejfullins auf 
die .Positionen des Bolschewismus 
war nicht zufällig. Einige Forscher 
sind der Meinung, daß er sich dem 
politischen Kampf • schon 1905. 
während der Unruhen In den Nil- 

daer Bergwerken angpschlosscn hat. 
Die starken Eindrücke der frühen 
Kindheit können sich ohne Zweifel 
in bestimmter Weise auf die weitere 
Herausbildung' des Charakters aus­
wirken. Unter den • Einfluß der mar­
xistischen Ideen kam Saken in 
Omsk, wo er seine Ausbildung im 
Lehrerseminar fortsefzte. Hier 
lernte er 1916 den bekannten 
Schriftsteller und Bolschewiken 
Fcoktlst Beresowski kennen, der 
ihm die ersten Anfänge des marxi­
stischen Wissens beibrachtc.

Als sich Saken dem Marxismus 
zuwandte, verstand er jedoch noch 
nicht bis zu Ende den Weg des 
Kampfes des kasachischen Volkes 
für seine Befreiungiedie Hauptrolle 
in diesem Kampf maß er der natio­
nalen Befreiungsbewegung bei. 
Einen besonderen Platz im Lebens­
lauf Sejfullins nimmt das Jahr 1916 
ein. Im Turgaigcbiet begann damals 
ein Aufstand, der einen ausgepräg­

ten Klassencharakter trug. Darüber, 
wie sich. Saken zum Aufstand ver­
hielt. solireibt . Gobit Atusrepow: 
„Als wahrer Sohn seines Volkes be­
teiligt sich Saken. ohne die Stra­
pazen und Entbehrungen zu fürch­
ten. am Volksknnwf. Angesichts defr 
Tränen der Grcjsg und Mütter, des 
Weinens der KindbAonflVcr nicht 
ein passiver Betrachter bleiben, der 
in geborgener Stille heuchlerisch 
das .'Unglück seines Volkes beweint, 
wie cs die bürgerlich-nationalisti­
schen Dichter aus der „Alasch-Or- 
da" taten. Diese letzten streuten in 
die Herzen der Menschen den Sa­
men der Angst, der Vorahnung 
eines Untergangs und riefen das 
aufständische Volk zum Gehorsam 
und zur Reue auf."

Diese Wahl war endgültig und 
unabänderlich. Saken Sejfullin wur­
de Mitglied der Russischen So­
zialdemokratischen Arbeiterpartei 
der Bolschewik!. Von diesem Mo­
ment an beginnt die Handlung des 
Bühnenstücks von Sabit Muka­
now.

III.

Gennadi Ponomarjow schuf eine 
gut gelungene Gestalt des Muka- 
nowschen Saken. Ein gewisser Man­
gel besteht hier wollt darin, daß 
Sejfullin im Stück als ein Kabinett­
lyriker dargestellt ist. der die Verse 
an seinem Amtstisch im Stadt­
sowjet dichtet. Von dem wahren 
Saken zeugen aber folgende seiner 
Verse: ..Mein Flanmienlied. schwin­
ge deine Flügel, damit dein Feuer 
unser armes Volk erwärmt und den 
Dickwanst versengt. Wir lassen den 
Ruf unseres Herzens erschallen: 
.Armcnschait. vereinige dich!' Es 
gilt, mutig und einträchtig eine 
neue Welt, ein anderes Leben auf­
zubauen."

Viel später schrieb Muchtar Aue- 
sow über Saken: „Er ist der umfas­

sendste. Intellektuell cmotloncllsfc 
Dichter der kasachischen Literatur, 
daher ist seine Poesie von einer 
bewegenden, mitreißenden Begei­
sterung getragen, das Ist die Poesie 
lodernden Feuers, die Poesie Jeben- 
Sgen Atems. Alle seine Gefühle 
sind wahr und ecliL und darin liegt 
dfè bestechende 'Kraft Seines Ein­
flusses auf die Massen.“

Für Sejfullin war die Poesie 
gleich Politik und die Politik gleich 
Poesie. Er folgte dem Beispiel der 
besten Dichter Rußlands, die sich 
mit Ihrem Schaffen für die Pro­
pagierung des Bolschewismus ■ ein- 
setzten. Sein Bühnenstück „Rote 
Falken“ in vier Aufzügen war das 
erste revolutionäre Drama in der 
kasachischen Sowjetlitcratur.

Während des konterrevolutionä­
ren Umsturzes. in Akmolinsk wur­
de Saken Sejfullin verhaftet und In 
den Todeswaggon geworfen. Die 
Akmolinsker Ünfersnchungskommis- 
sion. in der Sozialrevolutionäre und 
Weißgardisten die Strippe zogen, 
beschloß: „Sejfullin Sadwakas ist 
für die gesellschaftliche und staatli­
che Sicherheit als , gefährlich an­
zuerkennen und deshalb den Mili­
tärbehörden zur Weiterleitung an 
die Petropawlowsker Militärunter­
suchungskommission zu überge­
ben." Für den Dichter begann die 
schwerste und schrecklichste Pe­
riode seines Lebens. Nicht von un­
gefähr legt Sabit Mukanow seinem 
Theaterstück die Ereignisse der 
Jahre. 191» — 1919 zugrunde. Er 
zeigt, daß keine Qualen den bol­
schewistischen Willen Sakens bre­
chen konnten. Er blieb seinem Volk 
und seiner Partei bis zum Ende 
treu. Doch vielleicht war hier das 
literarisch Erdichtete überflüssig. 
Die Persönlichkeit Sakens ist so 
vielseitig, und sein Leben ist so 
rcicii an Ereignissen, daß dies wohl 
kaum nötig war. In seinem Buch 

„Dorniger Weg“ schrieb Saken: 
„In unserem Waggon ändert sich 
nichts: Wie früher bald Eis, bald 
Nässe und kalter Windzug jus 
dem .Spalt Kein Leben, sondern 
eine wahre Hölle, und das Ge­
fängnis dünkt uns jetzt wie ein Pa­
radies... Unsere Waggons sind 
schlechter als die Hölle, weil es 
darin außer der Hitze und Kälte 
auch noch dunkel und eng ist... 
Ins Omsker Gefängnis zu kommen, 
erscheint uns jetzt als der höchste 
der menschlichen Wunschträume. 
Das schwarze Unheil schlägt seine 
blutigen Krallen immer boshafter 
und tiefer in uns ein.“ Es handelt 
sich gerade um den Moment, der im 
Stück gezeigt worden ist.

Im März 1919 gelang es Saken 
zu fliehen. Er legte zu Fuß 1 500 
Kilometer durch den Altai, Pawlo­
dar. Bajanaul. Akmolinsk, durch 
die Wüste Betpak-Dala nach Aulije- 
Ata zurück... Er ging einem neuen 
K .impf entgegen.

Iml September 1920 wählten die 
Werktätigen von Akmolinsk Sej­
fullin als Delegierten zum Ersten 
Allkasachsfancr Sowjetkongreß, der 
die Kasachische Autonome Repu­
blik proklamierte. Am 12: Oktober 
1922 bestätigte ihn die erste Ta­
gung des Kasachischen ' Zentralen 
Vollzugskomitees als den Vorsit­
zenden des Rates der Volkskommis­
sare der Republik.

Alle seine Kräfte gab er der 
Arbeit, der Entwicklung der jungen 
kasachischen sowjetischen Literatur 
hin. Der erste Sekretär des Gebiets­
parteikomitees schrieb in seiner 
Charakteristik für Saken Sejfullin: 
„Politisch zuverlässig, hatte keine 
Abweichungen vom Bolschewis­
mus“. Dieser Satz wurde zum Leit-., 
motiv des neuen Werkes über 
diesen hervorragenden Sohn des 
kasachischen Volkes.

Leo WEIDMANN

Kampf der japanischen Eisenbahner
TOKIO.. (TASS) Sehr lang­

sam fuhren am 12 De­
zember die S-Bahnzüge in Tokio. 
Sie setzten die Geschwindigkeit . 
selbst vor den RrünleuchloHdtni A*U; ?' 
peln herab und stahdcij lungcrjm^ I

üblich an den Haltstationcn. Die 
Zugführer waren gar nicht daran 
interessiert, den Fahrplan einzuhal- 
tcn. Auf solche Weise protestierten 
die des Streikrechtes beraubten ja­
panischen Eisenbahner gegen die

Die Insel Sardinien Ist eines-der 18 Gebiete, die zu Italien gehören. 
Die Hauplbeviilkerung der Insel sind (Katalonier.

UNSER BILD: Der Einwohner von Sardinien spielt auf dem nationa­
len Instrument „Launcda“, das aus drei Röhrchen besteht. Belm Spiel 
wird die Luit durch ein Röhrchen elngcblascn, durch die anderen zwei 
werden die Tune hervorgerufen.

Foto: Kamera Press—TASS

Absicht der Administration, ein Ra- 
Uonalisierungsprogramm im Eisen­
bahnverkehr durchzusetzen, das die 
Lage von ungefähr 50 000 japani­
scher Eisenbahner verschlechtern 
würde.

Diese am Dienstag eingesetzte 
Protestaktion der Eisenbahner er­
faßte acht große Eisenbahnknoten­
punkte des Landes und wird bis 
heute dauern.. Heute führen die 
Mitarbeiter dèr staatlichen Eisen­
bahnen einen zweistündigen Streik 
durch, falls die Administration jeg. 
liehe Verhandlungen ablehnt.

DEMOKRATISCHE REPl BLIK VIETNAM. Der gefangene 
ani.-rlkanlselie Flieger Gerald Venanzl steuerte eines der ab- 
geschossenen Flugzeuge.

Foto: VIA-TASS

Lage in Sana
SANA. (TASS). Der Kommandierende der Streitkräfte der 

Jemenitischen Araoisrhen Republik General Hassan al 
Amri hat das Volk zum Zusammenschluß bei der Ver­
teidigung der Republik aufgefordert.

Durch die Straßen der Hauptstadt patrouillieren Abtei­
lungen der Selbstverteidigung, obwohl Sana keine unmit­
telbare 'Gefahr droht. Die Bevölkerung wird bewaffnet.

In der Stadt herrscht Ruhe. Das Leben nimmt seinen 
gewohnten Lauf. Der Markt funktioniert wie üblich. Die 
Straßen zeigen keine Spuren von Artilleriebeschuß. Von 
größeren Kämpfen in der Umgebung der Stadt ist nichts 
zu hören.

Bei unseren Nachbarn

Junge 
Atheisten 
konferieren

Plenum des ZK des KJVR
BUKAREST. (TASS). Dieser Tage fand eine gemeinsame Plenar­

tagung des ZK des Kommunistischen Jugendverbands und des 
Rats des Verbandes der Studentenorganisationen Rumäniens stail. 
Das Plenum enthob Enace der Obliegenheiten des Ersten Sekretärs 
des ZK des Kommunistischen Jugendverbands, der eine andere 
Funktion übernimmt. Zum Ersten Sekretär des ZK wurde Ion 
lliescu, Kandidat des ZK der Kommunistischen Partei Rumäniens, 
gewählt.

Das Plenum erörterte die Aufgaben der beiden Jugendorganisa­
tionen im Licht der Beschlüsse der Landeskonferenz der Rumäni­
schen Kommunistischen Partei und des Plenums des ZK der Partei 
über die- Verbesserung der Erziehungsarbeit unter der Jugend.

Maßnahmen der Regierung
KAIRO. (TASS). Die Volksrepublik Südjemen unternimmt Schrit­

te, um ein Verwaltungssystein für ihre Inseln auszuarbeiten und ^e 
in das Leben des ganzen Landes cmzubcziehen, meldet dio Nach­
richtenagentur MEN. Der Gouverneur der Inseln,- All Nasser Hussein 
ist dabei, die Belange der Insclbevölkerung persönlich zu studieren.

Ali Nasser Hussein ist der erste offizielle Vertreter der Volksre­
publik Südjemen, der die Inseln besucht.

Tagung des Rats 

für Wirtschaftshilfe
Budapest: itassl Der Rai für 

gegenseitige Wirtschaftshilfe ist am 
Dienstag zu seiner 21. Tagung zu- 
sammcngclrcten. Die Tagung soll ei­
nen Bericht des Exekutivkomitee 
über die Tätigkeit des RGW In der 
Zelt seit der 2t>. Tagung besprechen 
und die linuptrlchlung seiner Arbeit 
und die Aulgaben für die nächste 
Zell bestimmen. An den Beratungen 
nehmen die Delegationen Bulga­
riens. Ungarns, der Deutschen De­
mokratischen Republik, der Mongo­
lischen Volksrepublik, Polens, Ru­
mäniens, der Sowjetunion, der 
Tschechoslowakei, Jugoslawiens 
and'Beobachter der Demokratischen 
Republik Vietnam teil.

Zum Thema „Die Große Soziali­
stische Oktoberrevolution und die 
Wirtschaftsbeziehungen ire ii c n 
Typs zwischen sozialistischen Län­
dern" referierte der Leiter der un­
garischen Delegation Antal Apro, 
der an! der Tagung den Vorsitz 
führt.'

IRAK. In der uralten Stadt Samarre, 120 Kilometer nördlich von 
Bagdad, wird mit Hilfe sowjetischer Fachleute der Bau eines Werks für 
Antibiotika und eines großen Wasscrrclnignngswcrks das reines Wasser 
sowohl für das Werk für Antibiotika wie auch für die ganze Bevölkerung 
der Stadt liefern wird, beendet.

UNSER BILD: Der Bauleiter "des Werks Jnrl Roshdestwenski aus Mos­
kau erklärt seinen arabischen Kollegen das System der Wasscrrcinigung.

Foto: L. Woinow.
(TASS)

Auf Anregung der Lehrerin W. 
Tschcrnowolowa und der Biblio­
thekarin J. Mirau wurde in Nekras- 
sowo. Altairegion, vor kurzem eine 
atheistische Schülerkonferenz duren- 
gelührt. Das Thema der Bespre­
chung hieß: „Der Kommunismus 
und die Religion”. Die Schüler der 
10. Klasse hatten folgende Frage*» 
vorbereitet: Warum sind die Ideale 
des Kommunismus und der Reli­
gion unvereinbar? Wie enthüllte die 
Wissenschaft die religiöse Legende 
vom Reiche Gottes? Welchen Nach­
teil bringt die Religion dem 
Aufbau des Kommunismus?

Vor den Aussprachen hielt die 
Leiterin des örtlichen Krankenhau­
ses W. Burmina eine Vorlesung 
über den Kampf dar sowjetischen 
Medizin mit der Kurpfuscherei. 
Im Konferenzsaal gab es Buchaus­
stellungen zu den Themen: War­
um glauben wir nicht an Gott?“. 
„Wissenschaft und Religion“, 
„Die Wahrheit den Menschen“! 
Die Besprechung löste unter dw 
Schülern lebhaftes Interesse aus. *

(„Rote Fahne“)

FERNSEH.EN
FGr unsere Zellnograder 

Leser

am 15. Dezember

Große 
Umwand­
lungen

Schön i»t die Umgebung von Ka- 
nicnka. Rayon Balkaschinski. Das 
Dorf ist von Bergen umgeben, die 
mit Kiefern. Espen und Birken be­
wachsen sind. Von den Bergen aus 
sieht man die schönen Häuser, die 
in de*. letzten Jahren hier errichtet 
worden sind.

Vor der Revolution gab es im 
Dorf nur eine Anfangsschule, in der 
30 Schüler bei einem Popen lern­
ten. Jetzt zählt man in der großen, 
wohlcingerichleteii Mittelschule 726 
Schüler. Hier arbeiten 52 Lehrer 
mit Hoch- und Mittelschulbildung.

Im Sowchos gibt cs ein'Kranken­
haus nut 50 Bellen. 16 Arzte und 
Krankenschwestern erweisen den 
Durl.-iiiwohnern ärztliche Hilfe.

Vor der Revolution gab cs im 
Dori nur eine Dampfmühle, jetzt 
aber funktionieren hier b Betriebe: 
eine Molkerei, eine Bäckerei, eine 
Getreideannahmestclle. eine Staats- 
mülile. ein Kraftfahrpark und eine 
Reparaturwerkstatt. Pas Dorf be­
sitzt ei.lv eigene berufsteclinischc 
Schule, in der 450 Jugendliche Fach­
bildung erhalten.

Von einer Bibliothek konnte man 
iriih.-r nicht einmal träumen. Jetzt 
gibt es im Dort 3 Bibliotheken, 
zwei Klubs, ein Kulturhaus und 
drei Filmvorlühriingsr-iumc. Um Ih­
re Kenntnisse zu vervollkommnen, 
besucht die Jugend die Abendschu­
le und das Kabinett der Politschu- 
lung. Viele Sowchosbaucrn lernen 
im Fernstudium.

Alles das zeugt von den großen 
Umwandlungen, die in den 50. Jah­
ren der Sowjetmacht in Kamciika 
vor sich gegangen sind.

R. WAGNER
• Gebiet ZeBnugrad

In guter Obhut
Die Gebäude des Kindergartens 

und der Kinderkrippe. des Sowchos 
„Bolschaja Tschuraltowka" sind die 
schönsten im Dorf. Sie haben 
aber nicht nur äußerlich ein gutes 
Aussehen. Die helfen, geräumigen 
Zimmer sind gut möbliert auf den 
Dielen liegen weiche Teppiche. Die 
135 Kinder der Sowchosarbeiter 
fühlen sich hier sehr wohl: sie ha­
ben viel gutes Spielzeug, weiche.

Im Katzensprung 
über
die Eisenbahn

Vor kurzem noch konnte man in 
Aktjubinsk bei der Balinüberfahrt 
große Anhäufungen von Autos se­
hen. Aber seitdem die Bauarbeiter 
des Brückenbauzugs, mit dem Ab­
schnittsleiter Wasjulin an der Spit­
ze. eine 600 Meter lange über­
führende Stahlbetonbrücke gebaut 
hatte*». brauchen die Fahrer nicht 
mehr vor dem geschlossenen 
Schlagbaum Ihre kostbare Zelt un­
nütz zu verlieren. Ein Kat­
zensprung — und sie haben die 
Eisenbahnschienen passiert.

A. SKOPINZEW
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saubere Betten, vortreffliche Be­
köstigung. Die Erzieherinnen Irene 
Maurer und Valentine Isowa führen 
mit den Zöglingen des Kindergar­
tens täglich interessante Beschäfti­
gungen durch. Bei den Pflegerin­
nen Anna Krutsch, Maria Konono­
wa u.- a. sind die Kleinen in -guter 
Obhut.

J. HERWALD
Gebiet Scmlpalallnsk

Neubauten im 
Handelssystem

Alljährlich werden _ im Bereich 
der Komsaktinsker Konsumgenos­
senschaft neue Hnndclsstelleii ge­
baut. Besonders wurden die fern- 
liegenden Dörfer bevorzugt, um 
dort die Kultur im Handel zu heben 
und damit den Interessen der Mit­
gliederschaft zu genügen.

Im Jahre 1965 wurden Im Dorf 
Kysyl-Askcr, Im vorigen Jahr in 
Berlistik Handelsläden Im neuen 
Slil zur besseren Bedienung der 
Mitgliederschaft gebaut.

Ein großer moderner Handclsla- 
den Iflr Industrlcwaren wurde zum 
Oktoberfest beendet

J. KAMPF 
Gebiet Koktsehctaw

Relsberg. Lenin im Jahre 1917. 0.50 Rubel
Krause, Kuhnert, Lux. Der Parteiarbeiter. 0.07 Rubel
Buhn, Klaus. Philosophisches Wörterbuch. 1,40 Rubel
Bartel. Karl Liebknecht. Sein Leben in Bildern 0.28 Rubel
Heine. Werke in 5 Bänden 2.50 Rubel
Bredel. Die Väter 0.29 Rubel
Kruse. Der blaue Löwe 1.14 Rubel
Böriigen. Pflanzen helfen heilen 0.90 Rubel
BäumcL Die Wartburg 0,28 Rubel
Schiller.. Wallensteins Lager 0,10 Rubel
Schiller. Kabale und Liebe 0.05 Rubel
Steiger. Aufbruch 0.98 Rubel
Otto. Zeil der Störche 0.66 , Rubel
Scholochow, Erzählungen . 0,82 Rubel
Scholochow. Der stille Don 2.38 Rubel
Graubuch. Expansionspolitik und Neonazismus in 

Westdeutschland 0,56 Rubel
Ball. Skandal uni einen Arzt 0.65 Rubel
Berger. Mittagsland 0,54 Rubel
Schauer. Schalten über Notre-Dame. Ein Kriminal­

roman 0.85 Rubel
Volkner. Die Schande. Roman 0,80 Rubel

Die Bücher können per Nachnahme bei der Buchhandlung „Woßchod", 
Zelinograd.uliza Mir? 30, bestellt werden.

r/R EMPFEHLEN:

„Musenklänge aus Deutschlands Leierkasten"
Eine Neuausgabc von Anne 

Gabrisch. die Im Eultnspicgel- 
Verlag erschien. Das Büchlein be­
steht aus zwei Tailen: dem Lyri­
schen und Epischen. MH viel Geist 
und Humor sind die zahlreichen 
(einen Holzschnitte ausgeführt.

Ursprünglich war das eine 
Sammlung echter und scherzhafter 
..Lcierkasten''-Liedcr mit komischen 
und grotesken Illustrationen.

Die Sammlung der ..Musenklän­
ge“ erirzute sich durch ihre zeitge­
mäßen Themen einer großen Beliebt-

heit unter breiten Schichten der da­
maligen Gesellschaft. In kurzer Zeit 
erlebte das Buell 15 Auflagen. Von 
Jahr zu Jahr veränderte sich der 
Inhalt der „Musenklänge", was zum 
Teil dem Wechsel der Herausgeber 
wie auch den jeweiligen politischen 
Verhältnissen zuzuschrcihcn ist. In 
der letzten Ausgabe wbd das Beste 
gebracht, was in !dcn 15 vorherge­
henden Ausgaben erschienen war.

Das Büchlein ist 215 Seiten 
stark und in festem Einband zum 
Preis von 0. 67 Rubel erhältlich.

Das Kollektiv der Bauverwallung 
Nr. 202 des Trusts „Pawlodarslroi- 
putj“ übergab vor kurzem ein Kran­
kenhaus für die Eisenbahner seiner 
Bestimmung. Zum Krankenhaus ge­
hören ein dreigeschossiger Ge­
bäudeblock und vier Eiitzelgebüude. 
Das Krankenhaus ist modern aus- 
gestattet.

N. STAROSTIN

19.50—„Pionerija". Telegraphen­
agentur. (Pértn)

20.20—..Gesundheit'*. Fernsehal-
mauacb

20.55—„Vitia auf der Graftio-Stra. 
ße". Erstaufführung des 
Fernsehfilms über F. I. Scha. 
ljapin

22.20—.Junge Sänger des Opern­
theaters'.’. (Swerdlowsk)

23.00—Internationale Meisterschaft 
im Kunsteislauf

00.03—Stafette der Neuigkeiten

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft er­
scheint täglich außer Mon­
tag und Donnerstag

Wir
gratulieren

Diesen schon bejahrten Mann, 
noch kräftig und lebenslustig, ken. 
nen in Zellnograd viele Slundcnlen 
und Lehrer. 1053 knm Eduard Iwa­
nowitsch Zech nach Kasachstan. 
Erst war er In der Mittelschule tä­
tig und ab 1062 In der Pädagogl. 
sehen Hochschule.

Er Ist einer unter den wenigen, 
die an der Pädagogischen Saken- 
SejfulUn-tlochschule die Schwie­
rigkeiten der Gründung inltgrmacht 
haben und bis heule die Sache der 
Hochschulbildung In dieser Lehran­
stalt unermüdlich TorLsclxcn.

An seinem M, Geburtstag wün­
schen Ihm seine Kollegen die be­
ste Gesundheit und groüe Erfolg^ 
Im Unterricht und In der Erzie­
hung der Jungen Generation.

Ira Auftrage der Kollegen 
E. MILLER, Leiter des 
Fremdsprachcnlebrstubli der 
Zellnograder PUdagoglseben 
Sakeu-SeljfulHn-Hoebschule.

i UNSERE ANSCHRIFT: 
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I
 TELEFONE

Chefredakteur — l9eO9. Stella.' 
Ckefr. — tJJJT. Hedakticnxsekre- 
tär — 79-84. Sekretariat — 
7S-56. Abteilungen: Prcoaganda 
-74-26, Partei- und Dolitiscbe 
Massenarbeit — 74.26. Wirt­
schaft — 18-23.18-71. Kultur — 
16-51. Literatur und Kunst — 
78-50 Information—17-55. Ober- 
setrungsbüra — 79-15, Leserbrie­
fs —- 77-ft, Buchhaltung •- 
56-45. Fernruf — 72.

Z Redaktlonsschluß: 18 Uhr 
9des Vortages (Moskauer Zeit)
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